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•te 198 . 1. Blatt . Sonntag, den 30 . August 1908 .
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Generalversammlung der Katho¬
liken Deutschlands zu Köln 1903 .

- (Nachdruck verboten.)

CPO . Köln , 27 . Aug .
letzte öffentliche General-Berfammlung.

(Schluß .)
n '^ rr

. Oberlehrer Dr . Kummer aus Gelsen -
spricht über Volksbildung . Er verweist

ri/. steigender Beliebtheit sich erfreuenden Volks -

^ ^ungsltbende und die Volksbibliotheken . Tie Be -
für die Volksbildungsbestreblingen datiert

znt! d>ahre 1886 , aus jener Zeit , wo die Hochflut der
^ ^ cheschon Lehren , die an die S -telle der göttlichen
lianat - ik Moral des vergötterten Uebermenschen, eine

l!i
" brmoral setzen wollte , über unser Vaterland

, u
» •

. Tausende jubelten dem atheistischen Propheten
@lir!s

lf? Wunder , denn Nietzsches Lehre war das letzte
iiw ^er langen Kette einer Reihe von Zeit -
k .̂ ni , Genußsucht und Pessimismus standen sich

gegenüber . Es war weit gekommen ; das 19 .
kJ ’-vKitöect , das Wissen , Können und Alles zugleich
an ^

..wollte, hatte in den Herzen nichts zurückgelassen
ul Mahnende Leere . Friedlos , freudlos , hoffnungs
ch' itand die Menschheit des sinkenden Jahrhun

da.
he :

■̂ it einer wahren Schnellzugsgeschwindigkeit war

der
'l 1'3 ^er Entwicklung weiter gebraust ; dann hielt

ein-- -ft ' aber nicht vor der Station , sondern vor

fy)/
* schauerlichen Abgrund . Sollte der Zug in den

dejj
Un ^ Hineinstürzen oder sollten den müden Reisen -

. rflügel wachsen, damit sie über den tiefen
den ,

hinüberkönnen ? Gott sei Tank , es wuchsen
doll,

"lke neue Fittiche . Gegen Ende der 80er Jahre
jmZvg ' ich ain plötzlicher Umschwung , setzte eine hef-

tor --
^ wegung ein . Das Volk hatte seine Ideale ver -

ez
^ gebt ihm seine Ideale wieder ! So tönte

w lni t einem Male von der Tribüne des Reichstags
den, den Kathedern der Professoren . Fort mit
£ j lassen Materialismus ! so war das allgemeine
B „ , »

^llswort . Und auf diesem Boden erwuchsen die

sii . ^ ildungs - und Unterhaltungsbestrebungen . Sie
^,

' v,der naturgemäße Rückschlag des noch immer
q,^ '? chkich und christlich fühlenden und denkenden

-vagen die grausame tyrannische Herrschaft des
^ aterialisinus . (Beifall .)

Epoche des Kampfes der christlichen
§ i rli | attoit »nt der Barbarei des neuen Heidentums

m 3
(A ° chen . Die Ideen der Volksunterhaltung

Und Volksbelehrung sind im Innersten christliche
^ deeu . Wer hier hilft , nimmt direkt oder indirekt
keil an der Kulturarbeit des Christentums , wenn er
seine Arbeit richtig auffaßt und gewissenhaft aus -
suhrt . Die katholische Kirche reicht diesen Männern
Ä? Helfer und Bundesgenossen freundlich die Hand .

uns war diese Einrichtung nicht neu ; seit Jahr -
Ahnten hatten schon katholische Führer ihre Kraft der

geistigen und sittlichen Hebung der niederen
t̂klassen. geliehen . Der Kulturkampf hat diese

Surf « llestört und so sieht man auch hier , wie der
. m£f aine Kulturhemmung war , kein Kultur -

schritt . (Lebh . Zustimmung .)

öie
^

cz " konnte nicht, wie sie wollte : ihr waren
führ gebunden , sie mußte einen doppelten Kamps
Niob

^ Zwei Fronten hin , aber sowie sie einiger -
" Wieder freie Hand hatte , nahm sie sich mit er-

.' Aufmerksamkeit der neu erwachten Volksbild -

Lxxm ^ trebungeu wieder an , und namentlich war es
Een Avlksverein , der sich auf diesem Gebiete die größ -
d^ ,^ rdienste erworben hat . Und auch die General -
tzgMullungen haben ihre Anteilnahme an de »
Dsn . ^ bungsbestrebungen wiederholt , zuletzt noch in
^ "druck, in wärmster Weise ausgedrtickt und zu

fernerem Fortarbeiten auf diesem Gebiete ermuntert .
Ja die Generalversammlungen selbst mit der Ab¬

wechselung zwischen edler Geistesarbeit und edler
menschenwürdiger Erholung sind ein schönes Beispiel
edler Volksunterhaltung . (Beifall .) Also der Ka¬
tholizismus ist ein Freund der Volksunterhaltung —

auch in ihrer neuesten Form . Und warum sollte er
nicht? Die Volksunterhaltungsbestrebungen be¬
zwecken eine Vermehrung des Wissens der kleinen
Leute . Und dies ist notwendig in politischer wie in
wirtschaftlicher Beziehung . Wir dürfen nicht znrück-
bleiben ; wir können und wollen das Rad der Zeit nicht
zurückdrehen : wir sind nwderne Menschen . (Beifall .)
Wir sind keine Rückwärtser . (Beifall .) Das Wort
stammt nicht von mir , sondern von einem Schweizer
Professor , der den Namen Gottes immer nur in
Gänsefüßchen gebraucht und der der Rückständigste
aller Rückständigen ist , der heute noch in gewissem
Umfang Nietzsches Uebermenschentum verteidigt und
der an die Stelle des Kreuzes auf dem St . Petersdom
die halbverrostete Kugel der Naturwissenschaft setzen
möchte.

Auch wir freuen uns über die Fortschritte der
Naturwissenschaft und die Wunder der Technik . An
sich haben diese Errungenschaften mit dem Materialis -
mus gar nichts zu tun ; man kann mitten in diesen
Dingen stehen und doch sich seinen positiven Glauben
bewahren . (Beifall .) Und die Kirche ist weit ent¬
fernt davon , ans diese Fortschritte zornig herunter¬
zublicken : sie scheut das Licht des Fortschritts nicht,
sie hat überhaupt nichts zu verschweigen . (Beifall .)

Aber es ist vielleicht ein Fehler gewesen, daß wir
eine Zeit lang zögernd abseits gestanden haben , daß
wir , die wir die alten Schätze des Wissens der Nach¬
welt überliefert haben , uns in der Neuzeit haben zu¬
rückdrängen lassen . Das muß anders werden (Bei¬
fall ) , denn das würde auch den Anschauungen unserer
kirchlichen Oberen widersprechen ; war es doch kein
Geringerer als Papst Leo XIII . , der moderne Papst
im vollsten Sinne des Wortes , der uns durch seine
herrlichen Rundschreiben auch auf diesem Gebiete den
rechten Weg gezeigt hat . (Lebh . Beifall .)

Mit Vorliebe stellt man die schönen Künste in den
Dienst der Volksbildungsbestrebungen . Und man
tut recht daran . Auch die Kirche weiß den hohen
Bildungswert der Künste wohl zu schätzen,; sie war
von jeher eine Förderin der Kunst . (Beifall .) Die
Kirche war Jahrhunderte lang die einzige Trägerin
der Kunst , aber nur der wahren Kunst . Nur solche
darf auch dem Volke geboten werden ; denn für das
Volk ist das beste gerade gut . (Bravo !) Die Volks -
Unterhaltungsabende wollen schließlich auch der Erhol¬
ung dienen . Wo das Volk seine Bildung sucht , schil¬
dert uns der Dichter der westfälischen Mark , Philipp
Wittkopp , den wir Gelsenkirchener den unfern nennen ,
wenn er sagt :

„Da lauschen sie den dümmsten Gassenhauern,
Beifallsgetrampel und Geschrei nach Mehr ;
Und alles Sorgen schwindet , alles Trauern ;
Und Glas um Glas wird leer und voll und leer.
Schon dringt ein Gröhlen und ein falsches Singen
Aus offnem Fenster brüllend und gemein;
Unsicher schwankende Gestalten ringen
Sich schwer und müd durch den Laternenschein.

"

So ist es nicht nur im Ruhrkohlengebiet ; dies Bild
Paßt für alle Großstädte und Industriegebiete . Wel¬
chem Menschen blutet dabei nicht das Herz ? (Zu¬
stimmung .) Auch die Kirche ist eine Freundin des
Frohsinns , die Erholung muß aber der Würde des
Menschen angepaßt sein, wir dürfen nicht über den
Genüssen die Ewigkeit vergessen . Kervit « deo in
laetitia . Dieser Wahlspruch des hl . Philippus Neri
ist ganz im Sinne der Kirche . Kopfhänger , Sauer -
köpse und Trübsalbläser kann inan nirgends brauchen
und im Kloster erst recht nicht . (Lebh . Beifall .)

And siehts denn hier ain Rhein in Köln , in der
Pfaffengasse des Rheins , im alten heiligen Rom
(Heiterkeit ) wirklich so trübe und düster aus ? Nein ,
die Kirche ist eine Freundin des Frohsinns ; sie hält
es durchaus für geboten , dem Volke neben der Be¬
lehrung durch Kunstgenuß und Rede und Schrift auch
eine angemessene , menschenwürdige Evholung zu ge¬
ben . Man hat die Frage aufgeworfen , ob Volks -

bildung und Volksunterhaltung neben einander her -

gehen oder ob sie völlig von einander getrennt bleiben
sollen.

Volksbildung und Volksunterhaltung gehören zu¬
sammen , aber eine gedankenlose , oberflächliche Volks¬
unterhaltung durch Volksbelustigung darf nicht voran -
treten . Die Veredlung des Gemüts , die Erholung des
Herzens ist die Hauptsache . Die Verrohung des Volks -
gemüts ist eines der schrecklichsten Zeichen unserer Zeil
Die Kunst ist neben der Religion das beste Mittel zur
Veredelung des Herzens . Meinem Ideal kommen die
Düsseldorfer Volksunterhaltungsabende am nächsten,
die ein schönes, abgerundetes , künstlerisch vollendetes
Stimmungsbild zu schaffen suchen . Wie die Volks
bildungs - und Volksunterhaltungsabende im Ein¬
zelnen zweckmäßig gestaltet werden könnten , darüber
gibt die Zentralstelle des Volksvereins in M .-Glad -
oach ans Anfrage gern jede Auskunft . Nur eins inöchte
ich betonen : vergessen wir vor allem nicht, an diesen
Abenden auch das deutsche Volkslied zu pflegen . (Lebh .
Beifall .)

Vor allem aber gilt es durch Schaffung von
öffentlichen Bibliotheken und Lesehallen die Volks -

bildung zu heben ; auf diesem Gebiete haben wir Ka¬
tholiken leider noch sehr viel nachzuholen , hier sind
vor allem die Lehrer zu werktätiaer Mitarbeit be¬
rufen , ebenso wie auch unsere Frauen , die geborenen
Hüterinnen des Idealismus . (Beifall .) Redner
schließt mit einem warmen Appell an das katholische
Volk, sich tatkräftig der Sache der Volksbildung anzu -

nehmen . (Stürmischer , langanhaltender Beifall .)
Präsident Dr . v . O r t e r e r hält hierauf die

Schlußrede . Wehmut des Scheidens bewegt mich in
dieser Stunde ! Scheiden werden wir , aber wir wer¬
den nicht getrennt fein . (Beifall .) Was für herrliche
Tage haben wir gesehen — eine wahrhaft goldene
Versammlung . (Beifall .)

Eine Versammlung , golden aufleuchtend vor allem
durch die Anwesenheit unseres Kirchenfürsten , vor
allem unseres geliebten Kardinal -Erzbischofs (Lebh .
Beifall ) , der nicht bloß allen unfern Hauptversamm¬
lungen beigewohnt (Stürm . Beifall ) , sondern auch
häufig in Nebenversammlnngen nicht nur seine Assi¬
stenz geleistet , sondern auch Worte des Trostes und der
Ermunteruilg gesprochen hat .

Und er ist nicht allein gekommen , er hat einen zwei¬
ten Erzbischof mitgebracht , Kardinal - Erzbischof
Ferrari . (Beifall und Evviva -Rufe ) . Das ist noch
nicht dagewesen , so lange es Katholikenversammlungen
gibt . Und ihm sind wir von Herzen dankbar für
seine Teilnahme und für die schönen Worte , die er
an uns gerichtet hat . (Lebh . Beifall .)

Der Präsident richtet dann in lateinischer Sprache
herzliche Dankesworte an den Kardinal von Mailand ,
insbesondere auch für die Prophezeiung , daß die deut¬
schen Katholikenversammlungen vorbildlich sein wür¬
den für die Katholiken des ganzen Erdkreises . Der
Präsident schließt in seinen Dank alle Teilnehmer ein ,
insbesondere die Kölner und speziell Herrn Justizrat
Custodis (Beifall ) .

Was wir gearbeitet haben , das zusammenzufassen
ist unmöglich ; nur das eine kann ich sagen : alle die
Wege , die die katholische Kirche seit ihrem Bestehen
gewandelt , haben wir soeben noch einmal durch¬
schritten . Wir haben nicht bloß beraten , wir haben
ebenso fleißig gearbeitet (Beifall ) auf allen Gebieten
des katholischen Lebens und manches Wort ist ge¬

sprochen worden , aus dem nicht bloß wir lernen kön¬
nen , sondern auch unsere Gegner . (Lebhafter Beifall .)
In der OrdenSfrage haben mir unsere nie verjährten
Rechte mit aller Entschiedenheit reklamiert (Beifall )
und ich glaube sagen zu können : niemals ist die Be¬
geisterung größer gewesen, als wenn von den Jesuiten
die Rede war . (Minutenlanger , tosender Beifall .)
Es ist gesagt morden , es seien sogar etliche Jesuiten
hier — weltliche, bärtige — wenigstens schreiben cs
die Zeitungen . Das mag bis zu einem gewissen Grade
stimmen . (Stürmischer Beifall .)

Ich habe mir schon vor mehreren Jahren mal er¬
laubt , zu sagen : wir sind alle Jesuiten (Stürm . Bei¬
fall ) und ich bin ein Exjesuit . (Stürm . , langanhglten -
der Beifall und Heiterkeit .) ?lber so entschieden wir
auch unsere Forderungen vertreten haben — wir ha¬
ben dabei niemand verletzt.

Wir haben getagt unter der Devise : wir machen
niemand bange , aber auch bei uns gilt das Bange -
machen nicht ! (Lebh . Beifall .) Wir wissen, daß wir
nur so viel gelten , als wir uns selbst Geltung zu ver¬
schaffen wissen . (Lebh . Beifall .)

Wenn ich nach dem glänzenden äußern und inner »
Verlaus unserer Jubelversammlung eine Note geben
darf , so -möchte ich sagen : I . mit Stern ! (Stürm . Bei¬
fall . ) Und nach einem solchen Verlauf können wir
ruhig abwarten , ob und wann die schon von gegne-
rischer Seite in Aussicht gestellte nichtultramontane
Katholikenversammlung zu stände kommen wird .
(Heiterkeit .)

Konkurrenz stärkt und weckt die Kraft , also her da -
mit ! Wir sind gerüstet ! (Lebh . Beifall .) Vor allem
aber wollen wir am Abschluß dieser goldenen Jubel¬
feier uns das Gelöbnis erneuern , auch weiterbiu treu
und fest zu stehen zu der Vertretung des katholischen
Volkes in den Parlamenten (Beifall ) zur Zentrums¬
partei . (Erneuter , lebh . Beifall .)

Es bleibt doch dabei , was ich schon früher einmal
gesagt habe : die Zentrumspartei ist und bleibt die
erste politische Partei der Welt ( Stürmischer , langan -
haltender Beifall ) , zu ihr stehen wir in uneniwegter
Treue und nimmer wankender Ergebenheit . (Stürm . ,
sich immer wiederholender Beifall .)

Redner spricht schließlich seinen Dank aus für die
Unterstützung , die ihm von allen Seiten bei der Führ
ung der Präsidialgeschäfte zu teil geworden sei, un !
bittet , ihm in Erinnerung an die Kölner Jubeltag
ein freundliches Angedenken zu bewahren . (Lebhafte : ,
anhaltender Beisall .)

Das Wort ergreift hierauf Kardinal -Erzbischof Dr .
Fischer , um zunächst seiner Freude Ausdruck zu
geben über den herrlichen Verlauf des Kölner Jubel¬
festes. Es waren sck>öne und herrliche Tage der Gnade
und des Segens , erquickend für jeden Teilnehmer , vor
allem aber für den Oberhirten dieser Diözese , die jetzi
hinter uns liegen . (Lebh . Beifall .)

Wer den glänzeüden Arbeitevfestzug gesehen, dem
müsse unwillkürlich der tröstliche Gedanke gekommen
sein : diese Leute werden niemals der Partei des llm -
sturzes verfallen . (Lebh . Beifall .) Und eines wolle
der Redner noch rühmend hervorheben : es ist auf die¬
ser Generalversammlung auch nicht ein verletzendee
Wort gefallen gegen die im Glauben von uns getrenn
ten deutschen Mitbrüder . (Lebh . , langanhaltender
Beifall .)

So ist es recht ; so gegenseitig müssen wir uns
schonen ; gcgenseiftg achten, gegenseitig lieben (Lebh .
Beifall ) — ja , ich möchte sagen : für uns beten .
(Stürmischer Beifall .)

Durch Gottes Fügung ist nun einmal das deutsche
Volk im Glauben gespalten : aber ein Verbrecher
würde derjenige sein und ein Verräter am Vaterlnnde ,
der die bestehende Kluft noch erweitern wollte . (Leb¬
hafter Beifall .)

Unter dem Lindenbaum .
Studie von W . Wimmer .

( Nachdruck verboken. »

«
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h^ uinen und Gräser haben wohl schon von Alters

ches ^ .Manchem Menschenherzen gesprochen — man -

fiefi
f^ flche Lied war ihnen zu Ehren gedichtet und

jJ llll 3en , viele sehnsüchtigen Mädchen - und Frauen -

seFN hauchten in den Kelch der Rose, der Lilie , ja
^

ll
. des bescheidenen Veilchens , ihre geheimen Wün -

- g, :ftdre Grüße an ein innig geliebtes Wesen . Dock
"der gehen die Riesen , die schattenspendenden und

jj A .Furcht verlockenden Vertreter der Pflanzenwelt ,
tzu Zäume meistens leer aus , wenn auch schon in den

3 ^ Een die Linde (Tilia ) z . B . sich als Be-
lidi o -r*n " ud wohltätige Fee glücklicher und unglück-

^ Liebender aufwarf .
8rau Linde , die, wie die nieisten der Bäume

, 'Zutschen Landen , weiblichen Geschlechts ist, hat
.r den anderen stets das Vorrecht der Frauen in

oJifent Alter für sich behauptet , unter ihrem Dache
' TUngen Herzen zu beherbergen und manche Ehe zu
llnb ^ steht sie nun vor uns , die behäbige Dorf -
* ° e ' .ein wenig abseits von den Häusern und Häus -
ji^ ^

minitten eines reizenden , üppiggrünen Rasen -

M)enx
m Sonntag unter der Linde !" flüstert der

nö § vom Felde heimkehrende Bursche der frischen
*u' die, eben vom Kuhstall kommend , in das

des stattlichen Bauernhofes tritt . Sie nickt
und verschämt , denn sie weiß ja , was das be-

wenn der Segen in der großen Dvrs -
Sonntag nachmittag vorbei , da ziehen

jWfp e " " d Mägdlein paarweise hinaus zur großen
" Mde, unter der sich bereits der braune Martin ,

kftolter Musikant , der voni Marktflecken jede Woche"verkommt, mit seiner Geige aufgestellt hat ; vor

ihm sitzt sein kleiner , brauner Hund , der auf die Mütze
acht gibt , die vor dein Herrn liegt , und in welchem
nach jedem Tanze die Geldstücke hineingeworfen wer¬
den . Neben Martin aber steht sein Weib , Sommer
und Winter in ein altes , brannes Wolltuch gehüllt ,
und spielte die dunkelbraun angestrichene Drehorgel ,
die freilich oft mehr pfeift als tönt , und deshalb schon
„bald ganz ansgepfiffen haben wird " , wie die Dirnen
sich kichernd znraunen . Die Linde aber blüht und
duftet , unbekümmert um das Getreide unten , fort ,
und streut nur hie und da ein Blatt , eine halbwclke
Blüte , eine dürres Zweiglein auf die sich im gemäch¬
lichen Ländler drehenden Paare hinab . Ist es doch,
als wenn sie selbst den alten Martin verwundert an¬
starre , an den: alles , bis auf sein weißes Haar und
sein Nanie braun ist, beinahe wie ihr Stamm , an den
er sich lehnt . Jetzt schweigt die Geige , die Tänzer
werfen sich müde auf den Rasen , ein leichter , frischer
Wind streift durch die leise raschelnden Blätter und
weht kühlend um die heißen Stirnen und Wangen dq
unten .

Was aber die Linde im Rauschen erzählt , das ver¬
mag nur der Einsame zu verstehen , zu deuten , der
sich am stillen Abende dort einfindet , wenn die Lichter
im Dorfe schon erloschen, die Abendwölkchen am Him¬
mel verglüht und ein grauer Dämmerflor rings über
der Flur liegt . Da , wie im Traume , erzählt der
Baum von alten , längst erloschenen Zeiten , von seinen
Urahnen im Lindengeschlechte, die einst der germa¬
nischen Göttin Freya geweiht waren .

Stets hat sich die Linde in der Nähe von Menschen
angesiedelt , und ihren Nonien vielen Orten und Fa¬
milien in verschiedenen Zusammensetzungen und Ver¬
änderungen geliehen . Wer kennt nicht Lindau , Hoheu -
liuden ? Leipzig hieß ursprünglich Lindenstadt , unter
Linden gebaut , die im Slavischen Lipa heißen . In
Schiveden tragen manche Familien den Namen Linde -

green , in Brabant gibt es die Lijenden , in Steier¬
mark wie auch sonst in Deutschland die Lindner .

In heidnischer Zeit waren die Wallfahrtsgänge mit
Linden besetzt , unter welchen die Bilder und soyboli-
schen Zeichen der Götter standen . Ein besonderes Bei¬
spiel für die Beliebtheit der Linden in altdeutscher
Zeit und zugleich von dein innigen Zusammenhänge
des Volkslebens mit der ewig regen , still schaffenden
Natur liegt aber vor allem darin , daß die Linde einst
nicht allein zu Volksfesten und Tänzen diente , son¬
dern daß auch Gerichtsvcrsanmkliingen unter ihrem
Laubdache tagten und sich in Dortmund sogar die ge¬
fürchtete Vehme (wohl die uralte Form der damaligen
Volkslynchjustiz ) eine Linde zur Versammlung ge¬
wählt hatte . Ja , in Schleswig -Holstein zu Nortorf
stand ein Lindenbaum , unter welchem man Trau¬
ungen und Verträge schloß , wobei man den Daumen
auf den Stamm drückte und jenen Handlungen da¬
mit eine geheiligte Weihe gab . Es wurzelte in deni
Geiste damaliger Zeit eben der Glaube an ein höheres
Wesen , das seinen Wohnsitz im Baume hatte , indem
es diesen belebte , beschützte und somit ein unsichtbarer
Zeuge alles

^ dessen war , was unter ihm geschah .
Wem fällt hier nicht die eigentümliche Uebereinstimm -
ung der altgriechischen Sage von den Dryaden und
Hamadryaden , den Bewohnerinnen der Bäume , mit
dem Glauben der alten Deutschen auf ?

Jin Aargan zu Linn steht eine alte Linde , welche
bei Gelegenheit einer großen Pest entstanden sein soll ,
durch die alle Leute , bis auf einen einzigen Mann ,
starben . -Dieser begrub die Toten und pflanzte aus
diese ungeheure Gruft einen Liudenzweig , der zum
stattlichen Baume erwuchs . Der heilige Gallus soll
unter ihr gepredigt haben ; man knüpfte aber midi die
ewig alte , ewig neue Sage vom Untergänge der Welt
an diese Linde — wenn einst der Sckjatten der letzteren
bis auf die Habsburg reicht. Ein grauenvolles An¬

denken war mit einer großen Linde verbunden , dic
beim oberösterreichische» Rkarkte Frankenberg stand ,
denn Graf Adam von Herbersdorf batte die Bewohner
der umliegenden Gegend zu ihr geladen , um den da¬
maligen Bauernkrieg zu beenden , 1625 . Zu diesem
Zwecke ließ er aber zugleich das sogenannte Franken
berger Würfelspiel beginnen , wobei immer zwei
Bauern auf des Scharfrichters Mantel die Würfel
darum werfen mußten , welcher von beiden gehängi
werden sollte. Eine Todesmarter und Qual , die nich !
furchtbarer und grausamer ersonnen werden konnte !
Der Baum aber ward selbst in einem früheren Werke
über Markt Frankenberg abgebildet . Die bekannt
größte Linde aber ist die von Neustadt am Kocher im
Wsirttembergischen . Im 13 . Jahrhundert schon ein
stattlicher Baum , hieß es 1408 von ihr :

„Bor dem Tore eine Linde staht.
Die sieben und sechs Säulen hat .

"

(Schluß folgt .)

© Der Ratskeller auf der Stüdte -
ausftellung in Dresden .

— - (Nachdruck verboten .)

Der Ratskeller , dieses unvermeidliche Attribut der
deutschen Ratshänser , durfte auf der deutschen Städte -
Ausstellung in Dresden nicht fehlen . Er ist in den
Kellerräumen des Ausstellungspalastes untergebracht
und darf als eine höchst gelungene Karrikatnr der
alten Ratskeller bezeichnet werden . Uebermütisje
Künstlerlanne ließ hier frei ihre Zügel schießen. Wir
gelangen durch eine kleine Eingangstür , welche mit
vier originellen Glasmalereien , .Karrikaturen von
Trinkern darstellend , geschnciickt ist. Durch wenige
kleine, sehr buntbemalte Bogenfensterchen fällt mir
wenig Licht in das Innere , so daß der Raum auch
bei Tage elektrisch beleuchtet wird . Schon die in der
Mitte der Gewölbe angeordneten elektrischen Beleucht-



Wir dürfen mit Stolz und Befriedigung sagen, . daß
auf dieser Jubelversanimlung nichts dergleichen getan
oder auch nur versucht worden ist . (Lebh. Beisatt .)
Redner dankte schließlich allen Aebten und Bischöfen,
die regelmäßig an den Versammlungen teilgenommen
haben (Lebh . Beifall) , besonders dem Kardinal -Erz¬
bischof Ferrari (Stürm . Beifall .) und bittet diesen,
eine Ansprache an die Versammlung zu richtm, .

Kardinal -Erzbischof Ferrari (mit tosendem,
minutenlangen Beifall und Evvivarufen begrüßt)
richtet in italienischer Sprache eine Anrede an die
Lersammlung , in der er seine lebhafte Befriedigung
über den beispiellos glänzenden Verlauf des Kölner
Jubelfestes ausspricht. Die deutschen Katholiken
könnten als Muster und Vorbild weit und breit be¬
trachtet werden . (Stürmischer , nicht ettdenwollender
Beifall und immer sich wiederholende Evvivarufe.)

Hierauf spenden die hochw . Herren Erzbischöfe und
Bischöfe der Versammlung den bischöflichen Segen .
Unter dem Gesang des ambrosianischen Lobgesanges
und mit dem katholischen Gruß wird hiermit die Ver¬
sammlung geschlossen .

* . *
Das Festmahl

''and um 3 Uhr in dem großen Saale der Bürgerge¬
sellschaft statt . Eine 400 bis 600 Personen zählende
llustre Schar von Teilnehmern hatte sich zu dem¬

selben eingefunden . Auch die beiden Kardinäle
Fischer und Ferrari nahmen mit den übrigen
hier anwesenden Bischöfen teil. Desgleichen war der
Oberbürgermeister Becker von Köln erschienen .

Auf der Bühne des Saales war ein reicher Pflan¬
zenschmuck arrangiert , aus dem die beiden Büsten von
stapft und Kaiser hervorragten .

Ein reicher Damenflor zierte die Gallerie.
Nach dein zweiten Gange ergriff Präsident Dr . von

O r t e r e r das Wort, um den „letzten Akt " des „ er-
>abenen Schauspiels " zu feiern und den letzten Ab¬
schiedsgruß zum Ausdruck zu bringen an die Autori-
aiten von Staat und Kirckie. Dort der Dom , der zum
Himmel zeigt und hier der Rhein , der deutsche Strom ,
sener erinnere an die ervige Stadt , in welcher residiert,
">er der geistige Vater der katholischen Welt genannt
vird . Die erhabenen Eigenschaften Leos XIII . seien
übergegangen auf Pius X . (Bravo ) Möge Gott
ihn erhalten und segnen auf viele lange Jahre ! Eine
andere Pflicht mahnt uns, des Herrn des Landes zu
wdenten . Ein erhabenes Schauspiel war sein letzter
stesuch bei dem Heimgegangenen Papste Leo XIII .,
(Bravo !) ein Schauspiel , nicht nur für die Katholiken,
sondern für die ganze Christenheit . Es war ein histo-
cifdjer Moment , wie er in der Geschichte nicht so oft
viederkehrt. Wir freuen uns daher heute besonders
inch unseres Kaisers , der unter dem Kreuze steht .
Es lebe der glorreiche Papst , es lebe Se . Majestät der
erhabene Herrscher von Deutschland ! Hoch ! hoch !
hoch !"

Die Versammlung stinnnte äußerst begeistert in das
Hoch ein . Im Anschluß hieran wurde die Papst- und
) ie Nationalhyinne gesungen.

Den zweiten Toast brachte Se . Eminenz Kardinal
Fischer aus uiid zwar auf den Präsidenten von
Ortcrer. Wie ein Stratege habe er die Versamm¬
lungen geleitet , ein Mann von mäckstigem Worte,
eutscher und lateinischer Sprache , ein Mann von gol-
enem treuen Herzen. Er hoffe, daß der liebe Gott
!) tt noch lange leben lasse zum Frommen seines
ngeren Vaterlandes und der deutschen Katholiken.

Unser lieber Präsident lebe hoch ! (Lebhaftes Bravo
and dreimaliges begeistertes Hoch .)

Vizepräsident Frhr . v . Stotzingen dankt Sr .
Eniineuz Kardinal Fischer für das Interesse , welches
■t der Generalversammlung entgegen gebracht habe.
Oie Gefiihle der Verehrung , welche die Teilnehmer
>er Katholiken-Versammlung deswegen erfiittten,
ießen sich nicht in Worte kleiden . Die katholischen
Oberhirten zeigten dem katholischen Volk in den
chwierigsieu Zeiten den richtigen Weg . Den Dank
des katholischen Volkes dafür möge die Versammlung
ti den Ruf znsammenfassen: Seine Eminenz Kar¬

dinal Fischer lebe hoch !
Die Versammlung stimmt begeistert in das

Hoch ein.
Msgr . Tr . W e r t h m a n n - Freiburg toastete in

ckalienischer Sprache auf Seine Eminenz Kardinal
Ferrari aus Mailand. In das auf Se . Eminenz
nisgebrachte Hoch stimmte die Versammlung stürmisch
and begeistert ein .

Se . Eminenz Kardinal Ferrari erwiderte un¬
verzüglich , indem er auf das „heilige Köln " sprach.

(Brausender , minutenlang anhaltender Beifall.)
Zweiter Vizepräsident Graf P r a s ch m a hielt eine

nit kräftigem Humor durchsetzte Lobrede auf Köln ,

. iiigstörper sind wert, etwas genauer betrachtet zu
verdcn. Sie bestehen je aus einem recht bunt mit

Lackfarbe bemalten Bauernteller, auf dem je, mit der
Höhlung nach unten, drei Biergläser befestigt sind ,
welche die Glühlampen bergen. Das Ganze ist im
roinanischen Stil gehalten , und zwar sind die Räunie
teils überwölbt , teils mit Brettdeckeil versehen, in
allen Teilcil aber recht bunt bemalt . Bei genaueren!
Zusehen bemerken wir, daß auch die Holzdecke aus ge¬
wöhnlichem Kalkputz hergestellt und nur täuschend als
Holziverk behandelt ist . Die niedrigen Sälllen und
Pfeiler sind mit derb drastischen Figuren geschmückt,
welche teils kräftig vor die Fläche tretende Skulpturen
bilden , teils direkt aiif die Putzfläche gemalt sind .
Eine niedere Säule ist z . B . von einem Soldaten ,
einenl Maurer und einem Philister umschlossen , die
sich die Hand reichen , und deren verkrüppelte und ver¬
kommene Gestalten aus den Bildern der Fliegenden
Blätter entlehnt zu sein scheinen . Es ist ein derb
realistischer Humor, der uns hier überall begegnet.

In einer kleinen Nische , dicht unter dem Gewölbe
hockt ein alter Dienstmann mit roter Mütze, sein
Würstchen verzehrend und ein Gläschen dazu trinkend.Sein vis - it -vis bildet ein altes zahnloses Weib, wäh¬
rend eine andere Nische von einem alten Zimmerinann
»nit einer blauen Brille besetzt ist ufw . Ein sehr
drolliges Bild veranschaulicht uns den schweren Rauch;ein Student wird von zwei Teufeln befördert, von
denen der eine ihn zieht, der andere ihn stößt. Die
Wandflächen zieren weiße , leicht bläulich getönte Re-
liefs, auf denen man immer wieder dasselbe Motiv
ftndet : Wüste Trinker, welche ihre Beine aus den
Tisch gelegt haben . Die einzige Variation besteht da¬
rin, daß die Kerls einmal nach der rechten und einmal
Nach der linken Seite gelegt sind und sich zur Ab¬
wechselung auch einmal auf dem Boden befinden.

In demselben Sttl sind auch Waudsprüche gehalten ;
fo a-

in der er des Oberbürgermeisters Becker ehrend ge¬
dachte, und ein Hoch auf die Stadt ausbrachte.

Oberbürgermeister Becker bezeichnet es als ein
Bedürfnis, seinen Dank anszusprechen. Von den zahl¬
reichen Versammlungen , welche in den letzten Jahren
in Köln getagt hätten, sei die Jubiläumsversamm¬
lung der Katholiken die bedeutendste. Er könne nicht
leugnen , daß die Einigkeit des Glaubens, das Zu¬
sammenfassen einer so großen Zahl auf einen Ge¬
danken , das Durchdringen aller Verhältnisse, wie es
die Katholikenversammlung bekundet habe , aufrichtige
Anerkennung verdient „ für Ihre Konswsion"

. Es
ist zu 'hoffen, daß das für andere ein Muster sein
werde. Er wünsche , daß die Versammlung bald wie¬
der in Köln tagen werde . (Tosender Beifall.) Das
Hoch des Oberbürgermeisters galt der General -Ver¬
sammlung der Katholiken Deutschlands . (Stürmi¬
scher Beifall .)

Der fwgende Toast wurde ausgebracht vom Grafen
Droste - Vischering und galt dem Lokalkomitee.
Ein weiterer offizieller Toast ward ausgebracht durch
Justizrat C u st o d u s und zwar auf alle , die zum
Gelingen der Jubelversammlung beigetragen haben.

Weihbischos Müller - Köln toastete auf die Red¬
ner der Generalversammlung .

Noch lange blieb die Feswersammlung im gast¬
lichen Heim der Bürgergesellschaft in fröhlicher
Stimmung zusammen.

Baden »
* Karlsruhe , 29. August .

Der Großherzog und die Ordensfrage.
Ein doppeltes gibt unS Anlaß , unter diesem Titel

Einiges zu sagen, schreibt der „Katholische Volksbote " :
ein Zeitungs-Artikel und eine Einzel -Nachricht . Der
Zeitungs-Artikel ist in der konservativen „Bad. Post "
erschienen und die hier in Frage kommende Stelle
wurde von der „Straßb . Post" in zustimmendemSinne abgedruckt , von der glaubhaft behauptet wird ,
daß der Großherzog sie regelmäßig lese. Die Einzel -
Nachricht ist zuerst in der sehr angesehenen „Köln .
Volksztg .

" zu lesen gewesen.
In Nr . 194 der „Bad. Post " vom 22 . Slug, und

in Nr . 797 der „Straßb . Post" vom 24 . August war
zu lesen :

„Hätten die Herren Wacker und Genossen den drei na-
tionalkideralen Kandidaten Reiß , Wittum , Bassermann
zum Siege perholfen , dann hätten sie noch vor Ablauf die¬
ses Jahres die Klöster im Lande gehabt. Das ist bei der
bekannten Haltung unseres Staatsministeriums , bei der
friedebedürftigen Gesinnung unseres edlen Fürsten , bei der
Dankbarkeit, die er solcher Entschließung entgegengebracht
hätte , außer jedem Zweifel . Und die nationalliberale Par¬
tei, die der noblen Handlungsweise des Zentrums eben
drei heißumstrittene Mtze und die Rückkehr ihres Partei¬
führers in den Reichstag zu verdanken gehabt hätte , sie
hätte unmöglich mit oer früheren Schärfe ihre Gegnerschaft
geltend niachen können. Sie hätte aller Voraussicht nach ,
in did vom Zentrmn gebotene Hand eingeschlagen . Es
hätte ein Landtag der Versöhnung und friedlicher Zusam¬
menarbeit werden können.

"
Einleitend wurde bemerkt :
„Daß das Zentrum die Klosterforderung für Baden

ivcsentktch vom Standpunkte der politischen Kraftprobe und
nicht des religiösen Bedürfnisses auffaßt , wurde durch die
ZentrumStoahlparole , die Badens drei größte Städte , da¬
runter die Residenz unseres verehrten Landesfürsten , der
revolutionären Sozialdemokratie auslieferte , am Tage nach
Bebels gotteslästerlichen Reden in der Karlsruher Festhalle,
klar erwiesen ."

Das ist eine böse Leistung , über deren Aufnahme
in die Spalten der „ Straßb. Post " wir nur staunen
können .

Seit nahezu zwei Jahren hat die Großh . Regier¬
ung ein Gesuch um Genehmigung einiger Ordens -
niedcrlassungen in Händen , auf welches eine Slntwort
noch nicht erfolgt ist, es müßte denn nur in den aller¬
letzten Tagen eine solche gegeben worden sein . Dieses
Gesuch hat nicht etwa die Zentrnmspartei durch ihr
Zentralkomitee oder durch ihre Landtagsfraktion ein¬
gereicht , sondern die katholische Kirche des Landes
durch ihren auch nach staatlichem Gesetze legitimierten
Vertreter , den Hochwürdigsten Herrn Erzbischof . Die
Zentrumspartei im allgemeinen , wie deren Zentral -
leitung und Kainmerfraktion ist an dem Gesuche in
gar keiner Weise beteiligt . Dasselbe ist ohne jeg.
liches Benehmen mit ihr der Großh . Regierung unter¬
breitet worden . Die Zentrnmspartei weiß nicht ein¬
mal dessen Inhalt in» Einzelnen . Es handelt sich also
durchaus nicht um eine Slngelegenheit der Zentrmns -
partei , sondern um eine solche der katholischen Kirche .Es wäre gegen alle Logik, wie gegen alle Gerechttg -
keit, wenn ihre Erledigung davon abhängig gemacht
w'ürde, wie einzelne Glieder der katholischen Kircheoder auch eine große Zahl derselben von ihren staats-

Wasser trinkt der Mensch nur dann.
Wenn er gar nicht anders kann.

oder :
Das Trinken ist allhier erlaubt
Jedwedem braven Zecher ,
Und daß man seine Bravheit glaubt »
Füllt oft er seinen Becher.
Hat er ihn dann genug geleert.
So macht er eine Pause
Und gehet — bis er wiederkehrt —
Doch nicht zu lang ' — nach Hause.

An der kleinen Tür nach dem Hofe, welche wieder
mit vier Karrikaturen geschmückt ist — diesmal sind
es aber vier weibliche Wesen mit dem Gläschen —
findet man noch die Worte :

Um elf Uhr wird hier zugemacht.
Nach Pflicht und nach Gewissen ,
Doch wer durchkneipen will die Nacht,Wird auch nicht rausgeschmissen.

In diesem Stil ist der ganze Raum dekoriert. Jede
verfügbare Fläche ist mit einem drolligen Relief , einer
drastischen Malerei oder einem kernigen, humoristi¬
schen Spruch bedeckt. Es sind noch derbere Aussprüche
daruttter, als ich sie mitgeteilt habe ; aber wer sie er-
fahren will, der gehe selbst nach Dresden . Das
Philisterttun wird auf das drolligste bespöttelt. Bei
alledem liegt in dieser gut durchgesübrten Karrikatur
eines Ratskellers wirkliches Stilgefühl . F . Hd.

[J Die gute Küche.
Etwas für die Hausfrau . Von W. H .

- (Nachdruck verboten .)
„ Essen Cie Braten !" verordnet der Arzt den Ge¬

nesenden zur Stärkung. Vortrefflich indessen aber der
Braten bereitet werden mutz . Wie das Fleisch zu be¬
handeln ist, das weiß der Doktor gewöhnlich selbst
nicht, lind die Hausfrau, die den Braten bestellt, die

bürgerlichen Rechten Gebrauch machen . Bekanntlich
ist die Kirche und deren legitimer Vertreter , der Erz¬
bischof , in gar keiner Weise für das verantwortlich
zu machen , was eine aus einzelnen Katholiken be¬
stehende polittsche Partei tut oder nicht tut . Und es
wäre ein wahrer Hohn auf alle Gerechtigkeit, wenn
ein Gesuch des Erzbischofs von Freihurg deswegen
abgelehnt würde, weil Regierung und Großherzog
oder der Großherzog allein mit der Zentrumspartei
unzufrieden wären . Darum ist solches nicht glaub¬
haft und die es behaupten, treten dem Großherzog in
sehr bedenklicher Weise zu nahe.

Die Sache hat aber auch noch eine andere Seite .
Das Wahlrecht ist verfassungsrechtlich absolut frei .
Die Verfassung will dessen freie Ausübung gewähr¬
leisten und das Strafgesetz die Beeinträchtigmig dieser
Freiheit ahnden.

' Der Landesherr ist der erstberufene
Hüter und Schützer der Verfassung , die in allen ihren
Bestimmungen unverletzlich ist . Ein Verfahren , wie
„Bad . Post " und „Str . Post" es ihm nachsagen zu
dürfen glauben , wäre demnach verfassungswidrig und
erscheint eben deswegen von vornherein unglaubhaft .
Die Ausübung des Wahlrechtes kann weder Gnaden-
Erweise eines Landesherrn im Gefolge haben, noch
auch Erweise der Ungnade .

In einer Beziehung ist die Ordensfrage allerdings
auch eine polittsche Frage geworden . Wiederholt war
sie Inhalt von Kammerbeschlüssen und fällt infofern
mit der Frage zusammen, welche Bedeutung Kammer¬
beschlüssen zuzuerkennen ist, unabhängig von der
Mehrheit und deren Zusammensetzung, mit welcher
sie zustande gekommen sind . Regierung und Krone
sind nicht gehalten , Beschlüssen der Kammer einfach
zuzustimmen . Wenn sie aber glauben , Beschlüsse der
einen Mchrheit auch dann berücksichtigen zu müssen ,
wenn ihre eigene Anschauung nicht oder nicht ganz
damit übereinstimmt , dann können sie einer anders
zusammengesetzten Kammer-Mehrheit die gleiche Be¬
rücksichtigung nicht versagen . Nach dieser Seite hin
ist die Ordensfrage eine sehr polittsche geworden , aber
nicht sowohl eine solche der Zentrumspartei als viel¬
mehr der ganzen Volksvertretung .

Wenn e§ heute angängig ist, Kammerbeschlüsseun¬
beachtet zu lassen, an denen die Zentrnmspartei vor
allem Interesse nimmt , so ist morgen absolut nichts
dagegen einzuwenden , wenn 'Kammerbeschlüssegerade
so behandelt werden , an welchen die Nationalliberalen
ein besonderes Interesse haben.

Die Einzel-Nachricht, die wir im Sluge haben, ist in
Nr . 701 der „Köln . Volksztg .

" vom 21 . August ge¬
meldet worden . Darnach soll der Großherzog „vor
einigen Monaten" auf die Frage einer „fürstlichen
Persönlichkeit" , „ ob die Orden demnächst in Baden
zugelassen würden " , geantwortet haben : „Solange
ich lebe , nicht "

. Ganz offen gestanden glauben
wir nicht , daß der Großherzog sich so ausgesprochen
hat, wenn es uns auch nicht unglaubhaft erscheint ,
daß es tatsächlich so gehalten wird . Sicher ist , daß
die befriedigende Lösung der Ordensfrage , wie die
Katholiken sich dieselbe denken , nur an höchster Stelle
auf Schwierigkeiten stößt. Ohne die Schwierigkeiten
an dieser Stelle wäre die Frage bereits gelöst. In¬
wieweit unverantwortliche und in diesem Sinne unbe¬
rufene Ratgeber der Krone Mitschuld an diesen
Schwierigkeiten tragen , kann dahin gestellt bleiben .

Praktischer Liberalismus .
Unsere Nationalliberalen sehen allmählich ein, daß

es mit ihrer Partei abwärts und zur Neige geht.
Was ist natürlicher, als daß die Denkenden unter
ihnen den Gründen dieses Niederganges nachforschen ?
Wer sucht, der findet — ob er aber immer alles
findet , ist die Frage . In der „Bad . Landesztg .

"
legt einer dar, daß es dem Liberalismus bisher an
der praktischen Betättgung seiner Grundsätze gefehlt
hat ; er bezieht dies aber bloß auf das soziale Gebiet,
hat also noch nicht alles gefunden : denn die Polizei¬
gesetze, die der Liberalismus auf kirchenpolitischem
Gebiet geschaffen hat, waren gewiß keine Betätigungdes Liberalismus, der diesen Namen verdient . Der
Kulturkampf ist den Liberalen verhängnisvoll ge¬
worden ; er wurde schon oft eine Sackgasse genannt ,
in die sie sich verrannten . Darüber vernachlässigten
sie die so notwendige soziale Arbeit . Erst die Erfolge
der Sozialdemokratie und ihre eigenen Mißerfolge
lassen ihnen ihre Sünden allmählich vors Gewissen
treten . Es ist aber zu spät für den alternden Libe¬
ralismus, trotz der Jungen , die sich um ihn annehmen.
Es ist zu spät — und zugleich ist die Erkenntnis , daß
der Kulturkampf ein Fehler war , noch nicht eine all-
genieine geworden, wollen sich doch die Jungen mit
demselben Ungestüm wie die Alten wieder in die
Wogen jenes Kampfes stürzen , aus dem eben ihre
Väter geschlagen und geschwächt zurückkchrten . Jn-

Köchin, die ihn brät, weiß eS gewiß erst recht nicht.
Gebratenes Fleisch gibt es leider in Deutschland beinahe
gar nicht mehr ; im Sparofen gebackenes Fleisch nennt
man so . Ein wirklich wohlschmeckender und namentlich
für den Kranken gesunder Braten läßt sich nur ani
offenen Feuer , nur am Spieße niachen, und das aus
mehreren Gründen . Jedes Fleisch, welches einige Zeit
vor dem Braten aufgehängt gewesen ist. hat , wenn es
nicht sehr vorsichtig behandelt wird, einige Stellen , wo
namentlich das Fett nicht nietzr ganz frisch ist, wo es
anfängt, den ersten Prozeß der Verwesung dnrchzumachen.Stellt man nun ein solches Stück Fleisch in den Ofen,
so durchzieht dieses verdorbene Fett das Fleisch, eS ent¬
wickeln sich Dünste inr Ofen, die schädlich auf daS
Fleisch wirken. Ist der Braten dagegen am drehenden
Spieße vor dein offenen Feuer, so schließen sich durch
Einwirkung des Feuers die Poren des Fleisches , das
Fett fließt nach außen ab und es hat außerdem die
Einwirkung der atmosphärischen Luft einen ganz be¬
sonders günstigen Einfluß auf den Braten.

Man ist von der Verschwendung , die ftüher oft in
deutschen Küchen herrschte , wo oft zwei und drei Körbe
Holz verbrannt wurden , um eine Schnepfe zu braten , zudem andern Extreme übergegangen und hat alles offene
Feuer ans den Rüchen verbannt . Man kann ebenso gut
am Stcinkohlenfeuer als am Holzfeuer einen guten
Braten niachen. Man kann einen ganz schmalen Rost
haben, vor dem an einem sogenannten Bottlejack (einer
Bratnhr) sich ein Braten mit sehr wenig Kohlen machen
läßt. Mit einer Bratuhr und einer einfachen Blech-
schüssel zum Untersatz läßt sich auch sehr gut an jedem
offenen Kamine braten .

Ebenso läßt sich eine gesunde gute Hammelkotelette ,
die die kräftigste und leichtest zu verdauende Kost für
Rekonvaleszenten ist, mit dem Drahtrost, der vor den
Kamin gehängt wird , am besten und leichtesten bereiten.
Sluf einem offenen Kcsselloche des Herdes lassen sich
auf liegendem Roste Beefsteaks und Kotelettes in jeder

zwischen hat auch schon der natürliche Sohrydes Li
ralismus , die Sozialdemokratie, große stucke
liberalen Reiches an sich gerissen und diesem flar
und rücksichtslosen Sohne wird der altcrsjchwa «
Liberalismus nichts mehr entreißen , weder aus o
Wege der Gewalt noch der Diplomatie; deiono ^
nicht , wenn er '

sich einbildet , jetzt noch, wo er SJe ]
“P ‘„

ist, den Kampf nach zwei Fronten führen kann '
Die Erkenntnis seiner Fehler wird also dem ^wera
mus genau so wenig nützen wie dem alten Lebema -
der mit kahlem, schuldigem Scksiidel an die snn ,
seiner Jugend denkt und seine Jugend noch einm
herbeiwünscht, um sie besser verwenden zu tonn <

Der VI . Zionistenkongreß
i .

wurde in Basel am Sonntag , den 23 . August, w .
genwart von etwa 700 Delegierten und 200Ö Gästen o
Dr . Theodor Herzl eröffnet . In seiner Eröffnung»
führte dieser aus , wie sehr sich die Lage der Juden »n
letzten Jcchren verschlimmert habe . Als er die urig ^
lichen Opfer von K i s ch i n e w erwähnt , erheben M . ,
Kongreßmitglieder einmütig zu sMmmer Trauerkuiug „
ung . Redner referierte nun über die Verhandlungen
dem Sultan , die gezeigt hätten , daß dieser dem jueu '
Volke andauernd eine freundliche Gesinnung '
Praktisch komme man jedoch nicht weiter . So war man i
zwangen angesichts der wachsenden Not andere Wege
suchen , indem man Verhandlungen mit der englischen
gierung anknüpfte, um eine Landkonzession
Sinaihalbinsel zu erlangen . Eine Koinnml
untersuchte das in Aussicht genommene Territorium ,
aber leider zu dem Entschluß, daß die Besiedelung
erfolgen könne . Hierauf schlug die englische Legrer '
sofort anstelle des früheren die Bewilligung eines an » .
Gebietes zum Zwecke der jüdischen .Kolonisation vor
zwar in Ostafrika . Der Vorschlag bedeutet eine autown
jüdische Ansiedelung in Ostafrika mit jüdischer
waltung , jüdischer Lokalregierung und einein
schen Oberbeamten an ihrer Spitze ,
lich alles unter britischer obcrhoheitlicher Ueberwach «
Bei meiner Reise nach Rußland erhielt ich die Zusicheru ^
daß die russische Regierung dem Zionismus kein
in den Weg legen will , wenn er wie bisher seinen ruy>>! i
und gesetzlichen Charakter behält . Endlich erklärte 1
auch die russische Regierung bereit , unS um die Erlang .
von Palästina bei dem Sultan mit ihrem Einsluv °
unterstützen. gn|

(London ) , Dr . Mandel stamm (Kiew ) und Dr .
denheimer (Köln ) gewählt . , ,

In der Nachmittagssitzung nahm Architekt „
raute ! das Wort zum Rechenschaftsbericht des AM ? ' '

,,komitees . Redner schildert die Entwicklung der iüN ®
Lage seit dem 5. Kongreß , die durch die furchtbaren
eignisse der letzten Zeit noch schlimmer geworden sei -

j£jBewegung breite sich imnier mehr aus . Am größtenO
der Zuwachs natürlich in Rußland , das aus allen fe"L(
Teilen Delegierte , zum ersten Mal auch Vertreter *
kaukasischen Vergjudcn entsendet hat . Eine starke x ,
größerung sei auch in Deutschland und der Schwell
konstatieren. Reue Organisationen entstanden in
wegen , Dänemark , Griechenland , Nordafrika , Cochium '
Australien und der Mandschurei.

Davis Tritsch ( Berlin ) kritisiert das Aktl0
komitee, insbesondere die Tätigkeit Dr . Herzls . Ne"
befürwortet , den Plan der Besiedelung des egYPNM>T
Palästinas trotz deS gegenteiligen Votums der M'tz
männischen Komncission wieder aufzunehmen . Die "

,*
>

führungen des Redners wurden mit starker Unruhe <*'% ,nommen . (Am erwiderte Dr . Herzel , den die Versamra
lung mit stürmischem Beifall begrüßte.

Am zweiten Berhandlungstag sprach Dr . Max Nor d a «'

Dieser Kongreß dürfe weniger als je eine Akademie st ' -
auf der bloße Retorik eine Stätte findet . Da nun ,

a>
Rußland sich bereit erklärt habe, unsere Bestrebung bei v
Sultan zu unterstützen, so hätten nunmehr vier Mächte ®
jüdischen Volke freundliche Sympatie gezeigt : Dcutswla
England , Rußland und die Vereinigten Staaten . Rcl >
gab nun einen Rückblick von dem Wege, den der Qwv
mus bisher zurückgelegt habe und konstatiert als wichtw '
Tatsache, daß er die Welt in aller Form mit der
frage besaßt hätte . Der Zionismus sei das Sisttem iu\ ,
scher Volkspolitik . Es gelte zu zeigen , daß die
ein Volk sind, ein Volk tätig , willig und bereit , alle ^
samtaufgaben eines gesitteten Volkes bet politischer
ständigkeit zu erfüllen . Die Diskussion wurde in teilw - '

^
sehr erregter Weise weiter geführt und drehte sich
sächlich um die Frage , ob an dem alten Lieblingsplan '
Zionisten , Ansiedelung in Palästina , festgehaltcn
oder ob der Vorschlag der britischen Regierung betrc, ^
Niederlassung in Ostafrika angenommen
den solle. ,ct<Der Führer Dr . H e r z l gab dazu folgende ~
klärung : Die Verhandlungen über El Arisch sind
tert weil sich die Unmöglichkeit herausgestellt hatte, "
einer nicht genügenden Wasserversorgung das Land %
lledelungsfähig zu machen . Es war der Standpunkt
ägyptischen Negierung , daß nur eine solche Ansicdew
vorgenommen werden dürfe, die Garantien für ein

Küche ohne besondere Vorrichtung machen. Eine
Hauptsache ist es, das Fleisch vor dein Gebrauche e
nötige zeitlang aufzubewahren . Es muß vor allein ^
einen» luftigen, trockenen Orte hängen ; nichts ist Pu
licher für das Fleisch als Kellerlnft , auch das ^ ^,
bewahren in einen, Eiskeller darf mir mit der grvb
Vorsicht und Reinlichkeit geschehen , und selbst da ^das Fleisch einen mulstrigen Geruch an . Tie Luft
durch diesen mulstrigen Geruch verdorben , und ist
einmal geschehen , so verdirbt natürlich alles, was w °
Keller koninit. Der zweckmäßigste Raum zum .

•*
bewahren des Fleisches ist eine Att Tempel, wie '
großes Vogelkäfig mit feiner Traht-Gazc , tjöjSvL
Jalousien und einem Boden von Kacheln oder 8''^ ,«

mit Wasser abspülcn oder stalousien und
den man womöglich
berieseln kann.

Hammel- und Rindfleisch muß bei nntt»- ^
Temperatur wenigstens 8 Tage hängen , wenn es «
sogleich nach dem Schlachten warm an den Spieß ko » . 1
Schweinefleisch nicht ganz so lange. Es ivird tag
2 bis 3 Mal das Fleisch rein abgcwischt , daim » st!I>
namentlich das Fett, welches verdorben , und die außc . .
Teile des Fleisches , die etwas grünlich werden, vors) -'
abgeschnitien und entfernt werden . — Man sei
und hänge niemals Wild in der Haut mit Flc>!w
sammcn . — Was min das Fleisch selbst anbetrifft,. >
hängt die Güte desselben von der Race der Tiere, v
Alter und von dem Futterznstände derselben ab .

Kalbfleisch wird gewöhnlich für ein gesundes Flen
gehalten , und doch gibt es nichts Schädlicheres , als o
Fleisch der Kälber , die in Teiitschland genossen wero» •
Die meisten Kälber werden sehr bald , höchstens 8
nach der Geburt , geschlachtet, und dann ist das
unreif und geradezu schädlich . Die Kälber drei
mit Milch füttern , sie nachher mit Korn ernähren,J 0 '

^,
sehr viel, und deshalb geschieht es beinahe niemals- ^Das beste Rindfleisch ist , so schreibt Graf Dtünster'
seinem, als vorzüglich anerkannten Kochbuch , von



biete ttnb die weitere Garantie , daß die
soll

"wr später nichr der ägbprischcn Regierung zur Last
> ucn tonnten. Man wollte auch nicht , daß eine Unter-

wntuj aber deren gute Absichten man unterrichtet war ,
Mißerfolg ende . Die Absendung einer Korn-

iiat
" Entsprach daher nicht nur den Wünschen der öetei

nfe
Cn

nv e^ crunOen' sondern auch unferm eigenen Bcdürf
tu,

'
.e Wassermenge von El Arisch ist eine ausfällig ge --

gibt es doch daselbst nur wenige Stunden im Jahre
Ia.l en- Infolgedessen mutzten wir von diesem Projett ab-
» stn .

• ®enn eine Ansiedelung ohne vollkommenste Sichen
o«ii« »

’ ;n engsten , wie im weitesten Sinne des Wortes fee-
tzl . t nichts anderes als Menschen einem ungewissen
MRale preiszugeben. Nach einer langjährigen Tätige
siL«

J,e ' cr Klein-Kolonisation sind wir zu der festen An
gekommen, datz diese nicht weiter führen kann . Unser

L . wnn nicht durch Geld erreicht werden , sondern durch
°>e nationale Idee .
tiiw i weiteren Verhandlungen heben wir noch her-
.. «> das Referat von Dr . Franz Oppenheimer -Ber -
»"

. über Ansiedelung . Der Zionismus habe sich
.n>gabcn von ungeheurer Schwierigkeit gestellt . Er müsse

Völkerwanderung organisieren, aus uuabweis-
ien «

" Gründen die Auswanderung auf ein enges Gebiet
'wd so von vornherein mit einer sehr bedeutenden

b;!? "gkett der Kolonisation rechnen . Auch sei das Ge-
srb Klima , Vodenlage, Pflanzenproduktion u . s. w.
c ?c verschieden von denjenigen Ländern , aus denen der

der Einwanderung abzuleiten sei . Diese Schwicrig-
^ - ^

js bon so ungeheurer Größe seien nur durch jene uw
/^ goaren unermehbaren Seelenkrästc zu überwinden,
>v»i« t J ^den trotz aller Not auch bisher davor bc-

haben , von den unleidlichen Verhältniffen zermalmt
in o!? r:^cn ' ® ’c Zuweisung der herrlichsten Acker-breiten
» .Kanada oder Argentinien würde nicht imstande sein die
. aste

. Ahasvers so anzuspannen , wie die Ansiedelung in
J 'n ärmsten Steppe , durch die der Jordan flieht und auf
* der Libanon herabschaut. Referent führt nun die
zuuptgesichtspunkte an , denen die zionistische Kolonisa-

" Suzustreben Hab«. 1 . Sie habe auf Selbsthilfe zu be-
wi>en , verbunden mit einer Kreditgewährung , die der

n der neugeschaffenen Kreditbasis voll entspräche . Der
nllueL Hauptgcsichtspunkt sei, daß die Grundlage der zio-
, llusche„ Kolonisation eine agrarische zu sein habe . Da
tr Aunismus ein neues Volkstum schaffen wolle , so müsse

W>u Fundament in Gestalt einer jüdischen Bauern -
, P tief ins Land hineinlegen, nur darauf könne der

wna dau einer stolzen Kultur sicher ruhen . Drittens
das Land durchaus und für alle Zeit im Eigentum

1 Gesamtheit stehen und bleiben.
. In der Diskussion wurde hervorgehoben , daß alles , was

Zionismus außerhalb Palästinas schaffe, immer nur
'« Vorbereitung für Palästina begonnen und

fiihf
t
rni>cn Wird. Die Vorschläge der britischen Negierung

prieln im wesentlichen : 1 . In der Gctvährung eines an-
wilchxn Landstückes in Ostafrika. 2 . In 'der Ernenn -

jüdischen Beamten zum Oberhaupt der örtlichen
rrwaltungsbehorden. 3. In der Gewährung voller Be-
tllingsfreiheit in allen inneren Angelegenheiten.

. Auf eine von der Versammlung deutscher Delegierter
deh iiwnistischen Kongreß abgesandte Ergebenheits -

d r s ch e , in welcher dieselben ihrer Treue zum Reich'soruck gab, ist folgende Depesche eingelaufen : „Potsdam ,
vrrrn Dr . Bodcnheimer, Basel . Seine Majestät der
w>fer und König lassen dem sechsten Zionistenkougretz für

Huldigungsgrutz danken . Auf allerhöchsten Befehl der
Oheime Kabinettsrat : von Lukanus.

"

Etwas von der Eisenbahn .
- Ln Nr . 192 des „Bad . Beob.

" vom 2« . August hat
0 ™ Artikelschreiber zur Aufgabe gemacht , die im
kPialzer Boten" aufgestellte Behauptung , wonach die zwei
wngsten Eisenbahnunfälle ( bei Berlin und Regensburg )

uns in Baden nicht leicht möglich gewesen wären ,“*>1 der badische Zugführer für die Beachtung der Signale
mitverantwortlich gemacht wird, zu widerlegen.AIS Augenzeuge möchte ich jedoch auf ein Vorkommnis
aufmerksam machen , durch welches diese Widerlegung als
vollständig unhaltbar zutage tritt , ja zur Evidenz der tat¬
sächliche Beweis erbracht wird, von welch weittragender
Bedeutung bei der badischen Bahn die Vorschrift ist , wo¬
nach der Zugführer die genaue Beachtung der Signale
durch den Lokomotivführerzu überwachen hat und in dem¬
selben Matze wie letzterer , für die Beachtung dieser , wohl
^ ner der wichtigsten Sicherheitsvorschriften im ganzen
Eisenbahnbetriebe , verantwortlich gemacht wird .

Schreiber dieses fuhr vor einiger Zeit mit dem um
n .l8 Uhr in Villingen abgehenden Schnellzuge weg . Auf
Station Sommerau , woselbst der Zug fahrplanmäßig nicht
Inhalten hatte , wurde ich plötzlich aus der Lektüre , in
§^lche ich mich vertieft, durch heftiges Zuschlägen der
Breinsen und einem heftigen Ruck aufgeschreckt. Um die
«r>ache dieses schnellen, nicht fahrplanmäßigen Anhaltens

ergründen, ritz ich sofort ein Fenster auf und da be¬
merkte ich zu meinem Entsetzen , datz ebenfalls ein Schnell-

auf dem gleichen Geleise , aus dem wir uns befanden,
>n entgegengesetzter Richtung aus dem Tunnel heraus fuhr
und eben durch eine Verbindungsweiche in das andere Ge-
ekle übersetzte. Ich war mir dessen sofort klar, daß hier
«rwas nicht seine Nichtigkeit haben müsse. Da ich schon
Einmal ein Eisenbähnunglück miterlebt , bei welchem ich
Pn durch den Umstand, dah ich mich in der Mitte des
Ingens befand, mit heiler Haut davonkam , bin ich bei
Uieiiien Eisenbahnfahrten seither bei jeder Kleinigkeit sehr

Dreijährigen Tier, Kalbfleisch ist nur put von einem vier
AS sechs Monate alten Kalbe , Lammfleisch von einem
£>if Monate alten Lamme , das beste Hammelfleisch von
ftNem vierjährigen Hammel, das schlechteste das eines
rin- bis zweijährigen Schafes.

Ein Spanferkel ist gut von vier bis sechs Wochen,
Schweinefleisch von einem IVa Jahre alten Schweine.
Schweinefleisch ist gebraten sehr gesund und viel
dichter zu verdauen , als gewöhnlich angenonimen wird ,
"Ur „„iß das Fleisch sehr vorsichtig behandelt und nicht

lange aufbewahrt werden, weil das Fett dieses
»leisches sich nicht lange hält und nachher leichter als
üUes andere Säure erzeugt. Geräuchertes Schweinefleisch

Form von rohem Schinken oder Mettwurst wird nur
w Deutschland gegessen, und die Trichinen , die Moses,
»ls xx das Schweinefleisch verbot , gewiß schon kannte,
ikige », wie gefährlich das ist . Man kann nicht dringend
»einig dazu raten , nur gekochtes oder an starkem Feuer
»ebrateneS Schweinefleisch zu essen .

□ Die Tugend der Sittsanikeit .
- (Nachdruck sa 'tottn .)

Es gibt eine Tugend , welche das erbliche Eigentum
bnd der schönste Schmuck des weiblichen Geschlechts ist,
Mrch welche alle andern erst ihren wahren Wert er¬
halten , welche die Schönheit selbst verschönert und die
Häßlichkeit enthäßlicht , welche selbst dem reiferen Alter
Etwas von dem Reize der Jugend bewahrt , eine Tugend,
w deren Besitz ein jeder zartfühlende Mann seine
Schwester, seine Gattin , seine Tochter zu sehen wünscht.
Doch welche unsere Leserimien hätte nicht bereits erraten,
don welcher weiblichen Tugend wir sprechen ?

Es läßt sich keine anziehendere Erscheinung denken , als
kin sittsames junges Mädchen . Sie sucht die Gesell-
chaft solcher Frauen, die ihr vermöge ihres Alters oder
hrer Tugenden als Vorbild dienen können ; sie hört ans

deren Ratschläge , denn sie ist bescheiden u»d mißtraut

erregt , weZhnlb ich mich mich Wer die näheren Umstände
dieses raschen Anhaltens erkundigte. Es wurde mir hier¬
nach mitgeteilt , datz von dieser Station , wo wir anhielten ,
bis zur nächsten einspuriger Betrieb eingeschaltet war ;
weshalb auch der Schnellzug von Villingen, denjenigen von
Offenburg in Sommerau abzuwarten hatte . Der Loko¬
motivführer des Schnellzuges, in welchem ich satz , übersah
jedoch die Haltstellnng des Ausfuhrsignals und wäre in¬
folge dessen auf den von Offcnburg kommenden und in¬
folge erwähnter Geleisspcrre aus dem gleichen Geleise be¬
findlichen Sc^ tellzug hinaufgefahren, wenn der Zugführer
die Haltstellung des Signals nicht noch bemerkt und den
Zug durch Ziehen des Rothahnens noch rechtzeitig zum
Halten gebracht hätte . Diese zwei Züge kamen bis aus
einige Meter zusammen. Bedenken wir ferner , datz die
Bahn hier eine starke Kurve mit einem tiefen Einschnitt hat
und einige Meter abwärts das größte Tunnel der Schlvarz-
ivaldbahn sich befindet, weshalb auch die Bahnstrecke nur
auf eine ganz kurze Strecke zu übersehen ist, so ist es nicht
ausgeschlossen , dah diese beiden Schnellzüge mit voller
Wucht aufeinander geschoben worden wären . Auch ist es
nicht ausgeschlossen , daß der Zusammenstoß in dem un¬
mittelbar daran anschließenden großen Tunnel hätte er¬
folgen können und so würden wir , da bei Durchfahrt durch
diese Tunnels sämtliche Gasflammen gebrannt haben, nicht
bloß einen Zusammenstoß, sondern auch eine Explosion
bezw . Verbrennen der Wagen, wie es bei den in den letzten
Jahren borgekommenen Eisenbahnunfällen mehrfach der
Fall war , zu verzeichnen und somit «in Eisenbahnunglück
sthlimmster Sorte gehabt haben. Wir sehen hieraus , dah
dürch die bei der badischen Bahn bestehende Vorschrift nach
welcher neben dem Lokomotivführer noch der Zugführer für
genaue Beachtung der Signale ebenfalls verantwortlich
gemacht wird , in diesem Falle ein großes Unglück verhütet
wurde. ES dürfte somit die Behauptung des Artikel-
schreibcrs in Rr . 192 dieser Zeitung , wonach bei uns in
Baden die Mitverantwortung des Zugführers wertlos sein
soll, gründlich widerlegt fein und kann somit nicht von
einem uralten badischen Zopf, wie der Artikelschreiber sich
ausdrückt, die Rede sein , sondern im Interesse der Sicher¬
heit des reisenden Publikums sogar sehr wünschenswert
erscheinen , dah diese bei der badischen Eisenbähnverwaltung
bestehend« Vorschrift hinsichtlich der Mitveramioortung des
Zugführers für die Beachtuirg der Signale auch von den
übrigen deutschen Eisenbahnverwaltungen eingeführt wer¬
den sollte . Ich glaube auch mit Bestimmtheit annehmen
zu können , daß dieser von mir geschilderte Fall nicht ver¬
einzelt dastehen dürfte. Der Ärtikelschreiber in Nr . 192
glaubt auch als Beweismittel seiner Behauptung , datz die
Mitverantwortung des Zugführers bei uns in Baden 'wert¬
los sein solle, ins Feld führen zu können , datz nach Aus-
iveis der amtlichen Statistik die Unfälle in Baden hinter
denjenigen anderer Länder nicht zurückstehen. Dem gegen¬
über möchte ich doch feststellen, daß von all den in Baden
vorgekommenen größeren Unfällen keiner durch Nichtbe¬
achtung der Haltsignale bonseiten des Lokomotiv - oder
Zugführers verursacht worden ist , wie dies tatsächlich bei
Berlin bezw. zwischen Lichtcrfelde und Teltow der Fall
war , wo der Lokomotivführer -des Wer 1 Stunde verspäteten
München —Berliner Schnellzuges die Haltstellung des Sig¬
nals übersehen und auf einen Personenzug hinaufgefahren
ist, wodurch mehrere Wagen des Personenzugs zertrümniert
und fünf Personen schwer und zwölf leichter verletzt wor¬
den sind . Hätte aber der Führer des Personenzugs das
Ueberfahren des Haltsignals vom Lokomotivführer des
Schnellzugs nicht noch rechtzeitig bemerkt und würde mit
feinem Zuge nicht angehalten und sofort rückwärts ge¬
fahren sein , so würde der Anprall noch viel furchtbarer ge¬
wesen und nicht ohne Tote verlaufen sei» .

'
Ich glaube in diesem Falle mit voller Bestimmtheit an¬

nehmen zu können , daß wenn der preußische Zugführer für
die Beachtung der Signale mitverantwortlich wäre , wie
dies in Baden der Fall ist, der Zugführer des München -
Berliner Schnellzuges die Stellung des Signals insbeson¬
dere an einer Stelle wo wegen Umbau einspuriger Betrieb
vorhanden war , unbedingt beachtet und den Zug gestellt
hätte.

Die badische Eisenbahnbehörde wird deshalb ihre guten
Gründe haben, von dieser wichtigen Sicherheitsvorschrift,
welche sich bei dem oben geschilderten Sommerauer Fall
so vorzüglich bewährt hat, nicht abzugehen.

4 « Zur Bahnhofsperre .
In welche mißliche Lage unter Umständen Reisende

seit Neueinfuhrung der Bahnhofsperre kommen können , ist
in den verschiedensten Blättern schon zur Genüge erläutert
und besprochen worden. Die Schuld lag einesteils bei den
Reisenden selbst, die sich vielfach nicht rasch genug in der
neuen Ordnung zurechtfinden konnten , anderntesis waren
die Vorschriften der Beamten nicht immer zusammen
harmonierend ; es ist dieses jedoch nicht zu vermeiden , kein
Mensch wird sich darüber aushalten . wenn die Reisenden
in ordentlicher Weise aufmerksam gemacht werden , und die
Bahnberwaltung die eintretenden Mißstände in der Paxis
aufzuheben sucht. Datz aber Reisenden, die in keiner
Weise sich ein Verschulden zukommen ließen, vom Bahn¬
hofpersonal Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden , ist
gewiß empörend. In welcher Art und Weise dies geschah,
möge durch folgenden drastischen Fall beleuchtet werden.

Vor etwa 14 Tagen reiste von Baden-Baden ein Herr mit
Gemahlin in der Richtung nach Karlsruhe auf ein Kilo
meter Heft . In diesem Kilometerheft waren zwei Ein¬
träge , der eine lautete für die Dame von Baden-Baden
nach Karlsruhe , der andere für den Herrn von Baden-

ihrer jugendlichen Unerfahrenheir . Sie drängt sich nicht
zum Sprechen , obwohl sie gerne an [einer verständigen
Unterhaltung Teil nimntt . Sie spricht nie laut, denn sie
spricht nur niit der Person , welcher sie antwortet. Sie
geht nie darauf aus , die Aufmerlsamkeit auf sich zu
ziehen ; sie lacht nicht laut, sie zischelt nicht ; sie ist heiter,
aber ihre Heiterkeit hat den Ausdruck der Unschuld und
der Herzensgute ; ste verletzt niemand , bringt niemand
zum Erröten . Wenn der Zufall sie allein mit
jungen Männern zusammenführen sollte , so wird sie sich
auf eine unaffektierte Weise von ihnen entfernen und sich
zu ihrer Mutter begeben , denn ein geheimer Instinkt
sagt ihr, daß sie sich nicht den Blicken der Männer aus-
sctzen dürfe. Sie ist weder zu freundlich, noch abstoßend,
und dennoch wagt niemand sich eine Vertraulichkeit gegen
sic zu gestatten.

Wenn ste sich an einem öffentlichen Orte befindet, ver¬
meidet sie Alles, was sie bemerklich machen könnte, denn
die Aufmerksamkeit, welche sie erregte , würde sie nur in
Verlegenheit setzen. Sie wünscht unbemerkt zu bleiben .
Daher werden auch alle Frauen ihre Freundinnen und
die Mütter sehen mit Vergnügen ihre Töchter mit
ihr verkehren. Sie nimnit sich ihren Anteil an allen
Vergnügungen, und diese Mäßigung bürgt dafür , daß
sie auch auf den Genuß wird verzichten können , um sich
ganz ihren Pflichten hinzngeben . Auf ihren Anzug ver¬
wendet sie zwar Sorgfalt , aber derselbe zeichnet sich
durch große Einfachheit ans. Man benierkt an ihr nichts
Auffallendes, nichts , was die Blicke ans sich ziehen könyte.
Nie bringt sie der Mode ein Opfer ans Kosten des An¬
standes , sie wird nie darauf ausgehen , eine ihrer Schön¬
heiten hcrvortrcten zu lassen ; sie verhüllt ihren Körper,
wie sie ihren Geist verbirgt . Alle Geheimnisse , alle
Kunstgriffe , alle Qualen der Koketterie sind ihr völlig
fremd, und sie wird gewiß das erreichen, was jede Frau
zu erreichen wünschen muß : von Einem geliebt , von
Allen geachtet zu werden.

Baden nach Pforzheim , diese Einträge waren auf jeden
Fall zulässig. Da der Zug etwa eine halbe Stunde Ver¬
spätung -hatte , lvar dem Herrn in Karlsruhe nicht mehr
genügend Zeit gegeben , vor Abjgang iöcs Pforzheimer
Zuges die Dame bis zum Pcrrouausgang zu begleiten, um
ihr auf gruud des Eintrages den i'iusgang zu ermög¬
lichen . Die Dame ging also ohne Ausweis zu dem Perrou -
beamten und legte ihm den Fall klar, dieser jedoch sagte
ihr , dcrs ginge ihn alles nichts an , sic solle sck)auen , wie
sie herauskomme, er lasse sie nicht -durch . Auf Befragen
eines Fahrdienstbeamten erhielt die Dame die Auskunft,
sie müsse von ihrem Manne das Kilometerhcft hole» , trotz¬
dem er auch tvissen nmtztc , datz dazu nicht inehr Zeit war ,
wollte der Herr den Zug nach Pforzheini nicht verfehlen.
Zuletzt ging die Dame auf de» Bahnsteig, um ihrem Mann
von der mißlichen Lage zu berichten , doch war der Zug
nach Pforzheim bereits abgefahren . Als die Dame einem
dritten Beamten ihr Anliegen vortrug , nieinte dieser , sie
solle wieder hinfahren , woher sie gekoncmcn -sei. ( I) Die
Dame konnte nichts anderes tun , als durch Täuschung sich
den Ausgang zu ermöglichen , indem sie eine von einem
Dienstmamr über das Geländer gereichte ungeknipste Pcr -
ronkarte, welche zur Hälfte von der geknipsten Karte einer
die Dame abholenden Freundiir verdeckt tvar , vorzeigte,
auf welche Finte der schneidige Beamte auch hineinftel.

Iiach dem Urteil eines jede» vernüirstigen Menschen
ist ein solches Betragen Vonseiten der Beamten einer Dame
gegenüber, die nichts weniger als eine Schwindelei im
Sinne -hatte, und der in der hilflosen Lage auf ihr Be¬
fragen kein Ausweg gezeigt wurde, nicht nur unhöflich,
sondern im höchsten Grade abstoßend und sicherlich nicht
den Vorschriften der Beamten für ihr Verhalten gegen¬
über dem reisenden Publikum gemäß. Wenn der büremi-
kratische Beamte trotz der Glaubwürdigkeit der Dame es
nicht mit seiner Pflicht vereinbar hielt , sie durchzulassen , so
hätte er und die beiden andern dieselbe zun« Bahnvorstand
oder sonst auf ein Büreau weisen können , wo die Geschichte
vernünftig geschlichtet worden wäre , und wo die Dame
sogar gerne eine Geldsumme zur Sicherheit deponiert
hätte, bis die Ankunft ihres Mannes ihre Aussagen laut
Kilometerheft bestätigt hätte . Da der Beamte in Baden-
Baden, der die beiden Einträge machte , auf nachträgliches
Befragen nach seiner Anssage keine Anweisung 'hat , die
Reisenden in einem solchen Falle auf die Bahnhoftperre
in Karlsruhe aufmerksam zu machen , so liegt hier auch
ein kleiner Mitzstand Vonseiten der Verwaltung vor. Von
diesem abgesehen , tritt auch -hier -wieder klar die Ansicht
mancher Beamten zutage, dah das Publikum ihretwegen
da sei , und nicht ste des Publikums wegen .

(Vorstehende Ausführungeir stammen von einem Herrn ,
der keineswegs ein prinzipieller Gegner der Bahnsteig¬
sperre ist . W2nn also selbst solche Leute sich über die neue
Entrichtung zu beklagen haben , so ist es klar, datz derselben
noch manche Mängel anhaften und die bezüglichen Dienst¬
vorschriften noch manche Lücke aufzuweisen haben. Der
oben geschilderte Fall mit dem Kilonleter-heft wiederholt
sich wahrscheinlich sehr häufig im Personenverkehr, wes¬
halb die Bahnberwaltung ungesäumt die nötigen Vorkehr¬
ungen treffen sollte, um dem reisenden Publikum derartige
Unannehmlichkeiten zu ersparen. D . 01 .)

schon längst umschlungeneFrcundschaftSband beider Verein»
enger zu knüpfen .

Sonntag früh 5 .19 Uhr fuhr die Schiveizerifche Bundes¬
bahn die Sängerschar über Rorschach nach Au . Von hieb
nach Dornbirn wurde der Weg mit der elektrischen Bähst
znrüägclegt . Na chkurzer Rast wurde der Zanzeuberg be¬
stiegen . Nach dem Ausstieg wurde das Gasthaus zum
Hirschen in Dornbirn , einem freundlichen Städtchen VoraL-
bergs (Tirol ) ausgesucht ,allwo das bestellte Mittagestin
eingenommen wurde. Hochbefriedigt wurde nach einigen
gemütlichen Stunden der Weg zum Bahnhof angctreten
und rechtzeitig verbrachte die Arwergbahn die Badener nach
Bregenz und alsbald erfolgte der Aufstieg auf den G»b-
hardsberg . Doch auch hier war nicht Rast vorgesehen ,
nur zu bald wurde der Abstieg angctreten . Der Dampfer
stund, von Fremden nahezu überfüllt , im Hafen und !var-
tete der Abfahrt . In Lindau angekommen , wurde ein
Schiff überschlagen , um auch hier kurze Rast zu halten.
Aach etwa einstündigem Aufenthalt wurde das Kursschsif
„Kaiser Wilhelm" zur Ileberfahrt bestiegen und die Fahrt
nach Konstanz angetretcn . In die Konstanzer Bucht , von
Meersbuog kommend , eingebogc » , erstrahlte die Stadt Kon¬
stanz in einem farbenprächtigen Lichtmcer und lud zum
Landen ein. Rach 9 Uhr hielt das Schiff im Hafen an .
Die große Schar Reiselustiger, über 500 Personen , waren
bald ans Land gestiegen und zerstreuten sich in der Stadt .
Die „Badenia " aber suchte ihre Quartiere auf , vollbefrie-
digt Wer den verlebten Tag .

Am Montag den IT wurde von Konstanz, früh 6 .35 Uhr,
Abschied genommen, ohne Konstanz eigentlich gesehen zu
haben. Es biente nur zur Beherbergung. Mit dem
Schweizerboot „ Schiveiz "

, ging es den Rhein hinab . Der
Unterste war bald durchfahre » , die Reichenau einerseits,
Schlösser , Städtchen und Dörfer anbcrscits zurücklassend ,
fuhr das Boot bei Stein in den Rhein . Lange noch sah der
Hohenklingen und vom Hegau herüber der Hohentwiel dem
fröhlichen Treiben auf dem Schifte nach , bis auch -diese ver¬
schwanden und bald darauf Schafshausen in Sicht kam.
Der Aufenthalt in Schaffhausen beschränkte sich ans den
Durschmarsch . Die elektrische Bahn führte die Gesellschaft ,
mit wenigen Ausnahmen , dem Rheinfall in Neuhaustn zu.
Die Besichtigung des großartigen Wasserfalles nahni das
ganze Interesse in Anspruch , aber bald ivurdc die Wander¬
ung aufs neue begonnen. Kurz war nur -der Weg, die
Höhe zum badischen Bahnhof war bald erstiegen und

'
kurze

Zeit nach Eintreffen am Ziele, führte der Zug die „Ba¬
denia" nach Basel zu . In Basel wurde noch eine Rast von
drei Stunden zur Erfrischung und teilweistn Besichtigung
gemacht , bis der Schnell .-ng 5 .13 Uhr die Ausflügler lvieder
nach der Residenz brachte . Vor der Abfahrt jedoch galt es
Abschied zu nehmen von unserem liebwerten Ehrenvor¬
stand, Herrn Fridolin Wacker , welcher dem Verein von
Anfang an das Geleit gab und nun wieder in seinen je¬
tzigen Wirkungskreis .Kvnstanz zurückkehrte . Mau trennte
sich mit dem Wunsche auf Wiedersehen , von der Hoffnung
getragen , bald wieder eilte solche schöne Fahrt gemciasmn
unternehmen zu können . Allen Mitgliedecn der „ Bctdcuia " ,
die die Fahrt »mtmachten, wird dieselbe unvergeßlich
bleiben.

Handel «nd Berkehr .
Lokales.

Karlsr «he» 29. August .
— eine Siingerfahrt ettt beu Bodensee unter

nahm am Samstag den 15 . August der Gesangverein
„Baden : « "-Karlsruhe . Trotz der Ungunst der Witter¬
ung war man voller Erwartuitg und freute sich schon über
die herrliche Fahrt durch den Schwarzivald und den Hegau.
Der Himmel, der cs gnädig zu machen schien, und sich zu¬
sehends aufheiterte , umwölkte sich kurz vor Ankllltft am
Ziele immer mehr und öffnete beim Eintreffen des Zuges
in Ueberlingen derart feine Schleusen, daß die ganze Ge¬
sellschaft auseinauderfloh und schleunigst den Gasthausern
zueilte, in welchen das Essen eingenommei: werden sollte .
Der Mittags '

tisch und bei Seewein brachte jedoch bald
Stimmung . Da u . -dort hörte man aus den allzett sangesbe¬
reiten Kehlen , der auch durch den Regen nicht mihstimtn-
tcn Sangesbrü -der, fröhliche Lieder anstimnten . Um 3.10
Uhr nahni bas Dantpfboot „Stadt Konstanz" die Sänger
auf und verbrachte dieselben auf die zur Einladung her-
iibergrüßende Insel Mainau Der Großherzog empfing,
hierauf im Weißen Saale den Verein, wo derselbe dem
Fürsten im Beisein seiner Gemahlin eine Ovation dar¬
brachte . Der Vereiitsdirigent , Seminarmusiklehrer
Rah n e r , die Vorstände Herr Müller und E l g g ,
Ehrcuvorstand Herr Wacker , und eine Reihe übriger An¬
gehörige -des Vereins wurden ivährend der Ovation durch
Ansprachen hoch beehrt. Bei der Verabschiedung , bei wel¬
cher Gelegenheit die Frau Grotzherzogin es nicht unterließ ,
dem fricheren Vereinsdirigenten Herrn Hauptlehrer
Käser , Grüße übermitteln zu lassen , wurde nach noch
einer kurzen Anrede des Vorstandes das Sängerhoch misge-
bracht . Statt der Besichtigung der Insel wurde aus Ein¬
ladung des Grotzherzogs der Insel -Wirtschaft ein Besuch
abgestattet, um sich das im Aufträge der Herrschaften kre¬
denzte Nah schmecken zu lassen . Statt um 6 .40 Uhr, kam
der Verein mit dem direkten Boot erst 7 .25 in Konstanz an -.
Der Schwestervcrein Badenia Konstanz hat es sich
nicht nehmen laffen, -die Gäste am Hafen abznholen und
einzelne Mitglieder gaben den Sängern hierauf das Ge¬
leite nach den verschtedeuen Gasthäusern, in welchen das
Quartier bezogen wurde . Um halb 10 Uhr versammelten
sich beide Vereine im Schweizerhaussaale, Um einige Stun¬
den gemeinschaftlichen Verkehr zu pflegen und um das

Literarisches .
Gottesthal . Preisgekrönter Roman vonAnton

Schott . HerauSgegeden von der Deutschen Literatur-
Gesellschaft. Mit Buchschmuck von Ph . Schu¬
macher . München 1903 , Allgemeine BerlagS -Ge-
sellschaft m. b. H . Preis broschiert Mark 4 .— , ge¬
bunden Mark 5 .—.

Der Romann „GotteSthal" , dem bei dem bekannten Preis¬
ausschreiben der „ Deutschen Literatur- Gesellschaft" der zweite
Preis zuerkannt worden ist, will nicht nur ein spannend und
schön geschriebener UntcrhaltunaSroman sein, sondern auch
vielfach Anregung geben zum Nachdenken über am grellsten
hervortretende Mißstände deS jetzigen sozialen Lebens , und
er will auch den Schlüssel znr Lösung mannigfacher Schwierig-
keüen in die Hand drücken. Eine Glashütte, im Walde
versteckt, ist der Ort , wo sich eine Handlung entwickelt,
bereu letzte Folgerung weit über unsere Tage und Zeiten
hinauSreicht und deren Verwirklichung kommenden Ge¬
schlechtern Vorbehalten sein wird. In gleichmäßigem Gange
schreitet die Zeit über das stille Waldtal dahin, und unter
ihren Tritten weben die Menschen am eigenen und am Ge¬
schicke anderer, befreunden und befehden sich und streben und
hasten nach einem Wahne, den sie Glück nennen . Drei
Hanptgruppen stehen sich gegenüber : Der Hüttenherr, self-
wkcke- Mann , der sich ans schwierigen Verhältnissen einpor-
gearbeitet znm unumschränkten Besitzer des Gottesthales , die
MooSauer Bauern und die Hüttenarbeiter, die teils alt-
patriarchalischen Anschauungen , teils der modernen Sozial¬
demokratie huldigen . Was die Menschen säen, ernten sie,
und zwischen dem Gewirr« verschiedener Anschauungen und
grundverschiedenen Strebens rankt sich, im Boden des
Christentums wurzelnd , die neue soziale Lehre empor, die
des MooSbauern versprengter Student predigt und in den
Boden der Wirklichkeit pflanzt und — der Zeit vorgreifend
— wächst diese Lehre zum fruchttragenden Baume.

*
*

*

— Der Wanderer ans der Baar . n . Teil : Spaß
und Ernst. Von F . I . Scheible . Mit 5 Federzeichnungen
von Th . Waldraff. 52 S . Preis 50 Pfg . Verlag von
Fr . Ackermann in Weinheim (Baden).

Karlsruhe , 22 . August . (Fleischpreist auf der Fleisch¬
bank deS Wochenmarktes .) Anwesend waren 18 Flcisckver -
käufer , welche verkauften : Das Knhfleifch zu 45—60 . Rind¬
fleisch 64— 68 , Schweinefleisch 66—72 , Kalbfleisch 72 — 80,
Hammelfleisch 50—70 Pfg . Marktpreise in der Zeit vom
Vom 23. August bis 30 . August . Viktuas . : 500 Er . Ochstn-
fleifch 68- 74 , Rind ( Kuh) 50 - 70 , Hammel 60 - 70,
Schweine 64- 72, Geräuch . 90 - 00, Kalb 72- 80 ; 450
Gramm Weißbrod 17, 1400 Gramm Sckwarzbrod 40 Pfg ;
1 Kilo Weitzmehl 40, Schwarzmchl 34Pfg . ; 1 Kilo Erbsen
36—40 , Bohnen 36 —40 , Linsen 50 Pfg . 1 Kilo Java »
ReiS 60 - 80 , Gerste 46 , Gries 40 Pfg . ; 50 Kilo
Kartoffeln 2L5 Mk. ; 500 Gramm Butter 1 . 10 Mk ;
Schweineschmalz 95 , 1 Liter Milch 18, 6 Eier 33 , 1 Lit.
saurer Rahm 80 Pfg. Sonstige Naturalien : 4 Ster Wald¬
buchenholz 5&, Waldtannenholz 42 M - 50 Kilo Heu 3 Mk.,
Stroh 2 Mk . Fische : 500 Gr . Aal 1 .20, Barsch 0.60, Hechl 1 .20,
Brest» 60, Milben 60, Karpfen 1 .— , Schleien 1 .20, Rot¬
augen 35, Koretsch50, Rheinzander 1 .30 —40, Barben 0 .60 M.

Mannheim , 28 . August . (Esfekteii - Börse ) . Die
Börse verlief heute ohne besondere Anregung. Höher
notierten : Zuckerfabrik Waghäusel-Akticn Kurs : 88.50 G.
Sonstiges unverändert.

Aus dem Ldenwald , 26 . Ang . Die Preist für fette
Schweine sind weiter im Anziehen begriffen ; bezahlt wurden
die 50 Kilo Schlachtgewicht mit Mk . 55 —58, Ferkel kosteten
Mk . 8—13, Springer Mk . 14—24 und Einlcgschwcine Mk.
23 - 30 per Stück .
_ J - -- - -
Witterung am Donnerstag den 27 . August 1003 .

Hamburg und Swinemünde nachts Regen ; Neufabrmassei
(Danzig) , Münster und BrcSlan trüb ; Metz und Aiüncheu
vorwiegend heiter ; Chemnitz ziemlich heiter .

Wetternachrichten aus dem Tiide «
vom 28 . August vormittags 7 ilhr .

Triest wolkenlos 23 Grad , Nizza wolkenlos 22 Grad,
Florenz wolkenlos 20 Grad, Rom wolkenlos 20 Grad.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag den 30 . August .
- (R- rlid tut »erdoun.1

Die Wetterlage hat in Süddcntschland nunmehr einen be¬
ständigen Charakter angenommen . Ein Hochdruck mit
770 mm hält sich über fast ganz Frankreich , ein solcher von
766 mm über ganz Süddentschkand und den westlichen Teilen
von Oesterreich-Ungarn. Die Depressionen im Nordwesten
und Norden sind in rascher Auflösung begriffen . In Italien
steht das Barometer etwas niedriger als bei uns , was in
Süddentschland kühle Nächte zur Folge hat . Im übrigen
wird das trockene und fast ausnahmslos heitere Wetter auch
am Sonntag und Montag noch fortdancrn.

Wetterbericht der deutsche« Sccwarte tu Hamburg
vom 28 . August 1903 .

Wie am Vortage wird Nordwestenropa von einer Zone
niedrigen Barometerstandes bedeckt ; über Südenropa breitet
sich ein Gebiet hohen Luftdruckes aus . In Süddentschland
ist das Wetter trocken und warm. Fortdauer dieser Witterung
ist wahrscheinlich.

Witterungsbeobachtungen der Metcorolog . Station
5kar1Sruhe .

Barom. Therm. Absol. -Feucht .
August . MM in 6. Feucht . in pCl. Wind

NUN
27 . NachtS 9 U. 756 .2 150 11 .6 91 SW
28 . Mrgs . 7 U . 755 .7 13 .1 9 .8 89 SW
28 . Mitta . 2 U . 754 .4 23 .1 13 2 63 SW

Höchste Temperatur am 27 . Aug . : 215 ; niedrigste
daranffolzenden Nacht 11 .7.

Niederschlagsmenge des 27 . Aug . : 0 .0 mm .

Hml.

heiter
bedeckt

u> der

Wasjerstand veS 'ötheine>
Schusterinsel , 28 . August . Morgens 6 ilhr 3 .10 m , fällt.
Kehl , 28 . August . Morgens 6 Uhr 3 .51 m, Beh .

jiarlsruher Nheinhafe «. Schiffsverkehr
vom 24. bis 26 . August 1903 .

Angekommen :
„Engen" mit 270 t Zement, „ Antonia" mit 670 t Hol»,

„Prinz Heinrich " mit 21 t Stückgut, „Maria Elisabeth" mir
6041 Kohlen , „ GrünwinkelII " mit 301 Stückgut, „ Fcnvel X."
niit 586 1. Kohlen , „Emma Sofia " mit 600 t Kohlen und
Koks.

Abgegangen .

„ Badenia 40" mit 50 t Stückgut, „ St . Maria " » it
80 t Holz , „ Klara Katharina " mit 500 t Holz .



Scharrer & Gross
Maschinenfabrik , Eisengiesserei und Kesselschmiede ,

3NT ürmaer « .
Gas - und Benzinmotoren , kompl .

Saug -Oeneratorgas -Anlagen ,
Betriebskosten 1—2 Pf . pro Stande und Pferdekraft .

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing . Adolf Gross, Teclm. Bureau , Karlsruhe.

Bekanntmachung.
Nr . 16173 . Die Wahlen der Beisitzer deS Gewerbegerichts betreffend .

Da die Amtszeit der Beisitzer de? hiesigen Gewerbegerichts demnächst abläuft , sind gemäß § 3 deS OrtSstatntS über das Gewerbegericht Neuwahlen der
Beisitzer vorzunehmen .

Es sind 12 Beisitzer auS dem Stande der Arbeitgeber und 12 Beisitzerans dem Stande der Arbeitnehmer zu wählen.
Nach 8 49 des neuen Ortsstatuts über das Gewerbegericht wird durch dasLos bestimmt werden, welche unter den Gewählten nach einer Amtszeit von dreiJahren anszuscheiden haben, während die Amtszeit de« übrigen Gewählten sechsJahre dauert.
Die Wahl der Beisitzer aus dein Stande der Arbeitgeber liegt den Arbeib

gebern , die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der Arbeitnehmer den Arbeitern ob.Als 'Arbeitgeber gelten diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden , welchemindestens einen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiffen Zeitendes Jahres beschäftigen. Den Arbeitgebern stehen die mit der Leitung einesGewerbebetriebs oder eines bestimmten ZweigeS desselben betrautenStellvertreterder selbständigen Gewerbetreibenden gleich , wogegen Bctriebs -beamte , Werkmeister und mit höheren technischen Dienstleistungen betraute An¬
gestellte, deren Jahreseinkommen an Lohn oder Gehalt 2000 Mk . nicht übersteigt ,als Arbeiter gelten .

Hausgewerbetreibende gelten ohne Rücksicht auf die Zahl der von ihnenbeschäftigten Personen als Arbeiter, wenn sie nicht neben dem Hausgewerbe einGewerbe auf eigene Rechnung auSüben .
Wahlberechtigt sind diejenigen, dem deutschen Reiche angohörigen ,gewerblichen Arbeitgeber und Arbeiter, welche daS 25 . Lebensjahr vollendet habenund in der Gemarkung Karlsruhe wohnen oder beschäftigt sind.Nicht wahlberechtigt sind :

1 . Personen, welche die Befähigung zum Amt eines Schöffen infolge strafgerichblicher Verurteilung verloren (§§ 31, 33, 35 und 358 des Strafgesetzbuchs ) ;2 . Personen, gegen welche daS Hanptverfahren wegen eines Verbrechens oder
Vergehens eröffnet ist, daS die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechteoder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann ;3. Personen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr
Vermögen beschränkt sind ;4. Gehilfen oder Lehrlinge in Apotheken und Handelsgeschäften (dagegen sind
gewerbliche Arbeiter in solchen Geschäften, z . B. Stößer in Apotheken, Packer ,Fuhrleute u . s. w . wahlberechtigt ) ;5 . Arbeiter, welche in den unter der Militärverwaltung stehenden Betriebsanlagenbeschäftigt sind ;

6. Personen weiblichen Geschlechts.Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen Arbeitgeber und Arbeiterzugelasscn, welche in der Wählerliste eingetragen find , und in letzterewerden nur diejenigen eingetragen , welche zu diesem Behufe ordnungs¬mäßig angcmeldet werden.
Die Anmeldungen werden im Rathaus , U . Stock, Zimmer Nr. 66, in derZeit von

Donnerstag, den 20. August , bis Samstag, den 5 . September,(einschließlich) vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr ent¬gegen genommen .
Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich durch die Wahlberechtigtenselbst oder durch Dritte erfolgen ; sie können auch unter der Adresse des Stadtrats

durch die Post eingesandt werden .
Die Anmeldungen müssen enthalten:
Zu- und Vornahmen, Beruf und Stand, Lebensalter, Wohn- und Bc-

schästigungsort mit (bei hier Wohnenden ) Angabe von Straße und Hausnummer,ferner bezüglich der Arbeitgeber die Zahl der von ihnen beschäftigten Arbeiterund bezüglich der Arbeiter den Namen deS Arbeitgebers.Gedruckte Formulare für schriftliche Anmeldungen werden von der Anmelde¬stelle auf Verlangen verabfolgt.
Karlsruhe , den 13 . August 1903 .

Der Stadtrat .
Siegrist . Lacher.

Bekanntmachung .
Nr . 16341 . Der Druck deS städtischen Voranschlags für die Jahre 1904bis mit 1908 soll alsbald neu vergeben werden .Die Bedingungen sowie Muster des Voranschlags liegen bis 5 . Sept. d . I .im Geschäftszimmer unserer Expeditur — Rathaus , Zimmer Nr . 70 — auf ; siekönnen daselbst während der üblichen Gcschäftsstunden eingeschen werden . Die

Bedingungen werden auf Wunsch kostenfrei verabfolgt .
Angebote mit der Aufschrift „ Druck deS Voranschlags " sind bis längstensMontag, den 7 . September d . I ., vormittags 11 Uhr , verschlossen einzureichen, zuwelchem Zeitpunkt die Eröffnung der Angebote in dem genanntenGeschäftszimmerstatlfindet.
Karlsruhe, den 26 . August 1903 .

Der Stadtrat :
S i e g r i st. Weiler.

Gebt *. Klein , Karlsrnhe ^
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722.

| Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und' Polstermöbel, Tische, Stühle, Spiegel, Verticos,Kommoden , Bettfedern ,
Rosshaare.

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstattung' von
Schlaf- , Wohn- und

Speisezimmer-Einrichtungen
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise.
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestatte !.
Kostenvoranschläge gratis .

4

' v,jv t,.;. -

kommen in der

41 . Gothaer Geld - Lotterie,
Ziehung am 2 . bis 5 . September 1903 , zur Verteilung .

Lose, Vio ä Mk . 3,oo,
*/5 ä Mk . 6 , 00, ^ ä Mk . 15,oo, ^ ä Mk . 30,oo ,

empfiehlt , solange der Vorrat reicht,

Alfred van Perlstein & Cie .,
Karlsruhe , Kaiserstratze 112.

Oskar Beier.
Kairrrtr- ^ apoiam-, Köper-,

zwischen Herren - u. Waldstr . .
Schweizer- und Hand-

Stickereien
. kV*

. gJvV
* Maschinen-, Häkel- und ,

Klöppel - Spitzen
Vorhänge aller Art.

Welss8 n . Rsforin - (Tiormal-) Herren- II. Damen-Wäsche.

Dr. Ludwig Uliiig
ist zurückgekehrt.

Wittag garantiert DetjM
der beliebten Durlachrr -Lotterie ,
ä 1 Mk., 11 Stück 10 Mk., sind E '
so lange Vorrat reicht, zu haben vci

Carl Göiz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe -

Iilnzk Milche»
im Alter von 14 — 16 Jahren finde»
dauernde Beschäftigung bei

F . Wolff & Sohn ,
Dnrlacher Allee 31.

Schweiz . (H- 3120 Lz .) Schweiz .
Töchter - Institut Heiligkreuz

mit Filialen in Dußnaug (Turgau) und WieSholz bei Ramsen (Schnffhausen ).
Dieses Institut, geleitet von staatlich geprüften Lehrschwestern, hat drei

Kurse, jeden auf ein Jahr berechnet. — I . Deutscher Vorkurs für Fran¬zösinnen , Italienerinnen und Engländerinnen; H. Wissenschaftlicher Kurs :
Religionsunterricht, deutsche Sprache, Rechnen, Buchhaltung, Geschichte , Geographieund weibliche Handarbeiten ; III. Praktischer oderHauShaltnngskurs : Kochen,Waschen, Bügeln, Gemüsebau , GesnndheitSlehre , Krankenpflege , weibliche Hand¬arbeiten n . f. w . : Freifächer : Französische, italienische und englische Sprache,Musik und Gesang . — Pensionspreis für nicht - deutsche Ausländerinnen450 Fr . oder 370 Mark ; für deutsche Zöglinge 400 Fr . oder 330 Mark perSchuljahr. Eintritt den LS. und SO. Oktober. — Nähere Auskunft erteilt
bereitwilligst Die Direktion .

| S
| tieso

Sanatorium Dr. Anton Stützte , Mergentheim
Pliysikalisch -diätische Kuranstalt

besonders flr Diabetes , Leberscbwellung, Fettsucht, Mervenleiaen , FraneatraukheLten u,

m . |
S. W. |

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 130

( Friedrichsbad ) .

Panorama Festhalleplatz .
Neu ausgestellt :

KolossalruntiLgemAlde :
Die Schlacht öei Mlliers , 3V. Nm,M 187V.

Diorama :
Die Erstürmung der Hakuforls.

© Versäumen Sie nicht , vor Anschaffung eines

| JpfT Klaviers "Wx |
Q sich an die Firma 91. Hack , Karlsruhe , Ecke der Krieg- und
JST Kitppurrerstrasse2 , 2 Treppen, zu wenden . Dort linden Sie die schönste Xw Auswahl vom billigsten Lernklnvier bis zum ideal vollkommensten w
JJJp Concert -Pianino . Die Ersparnisse für Lademniethe , Geschäfts - f ?filhrer, huchhalter etc. lässt die Firma ihren Käufern zugut kommen ,ß} daher kauft man hei ihr erstaunlich bi lig. — Der grosse , stets wachsende 48}3? llmsatz ist der beste Beweis . Gespielte Instrumente werden in Tausch® genommen . Abschlagszahlungen bewilligt, — Reparaturen und ©Stimmungen von Klavieren werden zuverlässig und billig besorgt . Q

Mieter - nnil Önitucrcin Karlsruhe
Wir haben auf 1 . Oktober d . I . oder später zu vermieten : ,Augartenstraße Nr . 97 , 1 . Stock , 1 Wohnung mit 3 Ziminern und Zubehe «

Hübschstraße Nr . 20 , 1 . Stock, 1 Wohnung mit 4 Zimmern und Zubehör - ,Bewerbungen wollen im Bureau Gcrvinusstraße Nr . 3 erfolgen , wo !»"»
Näheres zu erfahren ist.
_ Der Borstand .

Stadtgarten (Festhalle).
Sonntag , den 30 . August , nachmittags 4 Uhrr

Konzert
gegeben

von der Kapelle ehemaliger Uilillirinußker,
Leitung : Dirigent Albin Hofmann .

, . . . j ALonnenten . 20 Pfg .Eintritt ) Nichtabonnenten . 60 Pfg.
I Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
Die Musik - AbonnementSkarten haben Giltigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Die Trink - und Bade -Anstalt

Oblad iS Dberinntal
(1386 m ü. d. M.)

seit IS . Juni geöffnet ,
ist umgeben von einem herrlichen Fichtenwalde mit reizenden , weit aus'
gedehnten Spaziergängen , ein Höhenkurort von eminenter Bedeutung
und wegen seiner niilden ozonreichen Waldluft und gemäßigten Tew'
peratur infolge der gegen Winde geschützten Lage zum Kurgebrauchk
besonders in der Vor - und Nachsaison geeignet . Sauerbrunnen u««
Schwefelquelle , großartige Rundsicht , täglich zweimal Postverbindung/
Telephon, Arzt im Hause. Vorzügliche Verpflegung und Getränke .
Preise sehr mäßig. Omnibus - Verbindung mit Bahnhof Landeck der
Arlbergbahn ab Poststation Prutz . Ein - und Zweispänner sowie Berg'
Wägelchen zur Beförderung nach Obladis in Prutz und Ried . — Bezug
des Säuerlings durch die Brunnenverwaltung . — Saison : Juni bis
September . — Prospekte verteilt gratis die Direktion.

ussvmrz

mitdcnBenagen :
für die

frauemuelt
Aus ütt 2elt

für üie 2elt
Oer naturfreund

^agry

lvochennummer-
flusgabe:

Quartalmfc - i -80-
hcft - Husgabc :

18 hefte i 10 Pfg-
Kompletter lahr¬
gang ms- 7-ro-
franko ins Aus-
lanü Mk - u -so-

>T?Cge()SBU8q -ftOM-T)CW^rogin

Ällrn halljalifdjtn Familie« jum
Abonnement empfohlen wirb dir

Illustrierte Lettetristische
Zeitschrift:

Deutscher Hausschuh.
ReichhattigerIilnßraiioasschmnck .

Elegante Änrjlattnng.
XXIX . Iahrgaug. ®ktolier

1902 — ffltitober 1903.
Jedes Postamt und jede
Buchhandlung nimmt Be¬

stellungen entgegen
Heft 16 soeben erschienen.

Zu beziehen durch die
Literarische Anstalt in Frei¬
burg i. Br. und deren
Agentur in Karlsrnhe ,
Hcrrcnstratze 34.

LOertel ,
Kaiserstr. 101/103 ,

Wanusalturwaaren -, Sette«'
«yd Aosstatiunzs - Geschäft.

Großes Lager fertiger
Wetten , Bettstellen, Wett-

federn , Akaum, Aoßhaar ,
Steppdecke» , Wolldecken .

Wtqubdecken, Waumrvoll - und
Teiuenwaarc» u . f . w.

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

ötäudigeAuskrkung von Schlchimmer -Eiurlchtungeu w allen 5ti) lartkN.
Billige Preise . — Beeile Bedienung .

Kostenvoranschlägeund Muster stets gerne zu Diensten.

Hötel -Restaurant Cafe Nowack .
m «el. 1481 . Katholisches Vereinshaus .
jfi (Ettlingerstraße, gegenüber dem Albtalbahnhof und der Festhalle .) „«! tKe iegc» aiiSgrstattetc Fremdenzimmer. Neu hergerichtcte Ne- di
V staurations- Lokale . Guter MittagStisch . Vorzügliche Küche . Reine Weine . | ]IW Strfifi . tinrr ~. ' ' 'Freih . von Scldenecksches Bier . Verschiedene große

Tel . 1181 . ü
thalle .) w

rj *' *■***• “ vu sCHCt. lOif | icvt itc uiih
K Vereins- und Familienfeste . Billard . Gartenwirtschaft.

kleine Säle

ttan kaufe in der Hornberger Kleider -Filiale
Herren - und Knaben-Konfektion Karlsruhes Schützenstratze 19 — KlirlacllS Hauptstraße HO Arbeitskleider , ünterkleider .

V eran tworttich : Für den politischen Teil : Josef Theodor Meyer . — Für Kleine badische Chronik , Lokales , Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal: Hermann Baßler . — Für Feuilleton, Theater Konzerte , Kunst undWissenschaft : Heinrich Vogel . — Für Handel und Verkehr, HanS- und Landwirtschaft , Inserate und Reklamen : Heinrich Vogel. Sämtliche in Karlsruhe . — Rotations-Druck und Verlag der Aktiengeieüjchust . Bcdenia " in Karlsruhe,Adlerstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor.
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